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Nückblick auf die Woche. 
Berlin, 24. März. 


Heute vor acht Tagen erfuhr man aus der „Kölniſchen Zeitung“, 
daß eine ernſte Reichskanzlerkriſis eingetreten iſt, und heute iſt Alles 
längſt vorüber. Berlin iſt ſo ruhig geblieben, daß man zur Erklä⸗ 
rung die Hypotheſe von einem beſonderen Phlegma des norddeutſchen 
Charakters hat heranziehen müſſen. Ich laſſe dieſe Hypotheſe nicht 
gelten, denn ich habe die Berliner Bevölkerung ſchon ſehr erregt ges 
ſehen. Berlin iſt ruhig geblieben, weil es ſah, daß ſich ein Vorgang 
vollzog, der naturnothwendig war. Selbſt unter der Zahl der glühen⸗ 
den Verehrer des Fürften Bismarck giebt es nur ein kleines Häuflein, 
das heute noch den Wunſch hegt, er moͤchte geblieben ſein. Daß er 
ging, war am Beſten für das Reich und am Beſten für ſeinen 
eigenen Nachruhm. 

Es war in den letzten Monaten in der Regierung ein Anfang 
der Desorganiſation eingetreten. Dinge, die ihrer Erledigung harrten, 
blieben liegen. Die Einſchränkung der Militärgerichtsbarkeit, die 
Einſchränkung der Kinderarbeit, die Einführung von Gewerbegerichten, 
die Einſetzung einer gerichtlichen Inſtanz für die Auslegung des Zoll: 
tarifs kamen nicht von der Stelle. Das Alles waren keine Partei⸗ 
angelegenheiten, ſondern Dinge, denen alle Parteien gleich wohlwollend 
gegenüberſtanden. Sie blieben liegen, weil Fürſt Bismarck nicht Zeit 
oder nicht Neigung gewann, ſich mit denſelben zu beſchäftigen, und 
weil kein Anderer ſich befugt fühlte, zu ſprechen, ſo lange Fürſt 
Bismarck ſchwieg. Noch wichtiger war das Schickſal des Steuergeſetz⸗ 
entwurfes im vergangenen Jahre; mochte man den Einwendungen, 
welche Fürſt Bismarck gegen denſelben erhob, zuſtimmend oder ab⸗ 
lehnend gegenüberſtehen, darüber waren Alle einig, daß er ſeine Ein⸗ 
wendungen in einem früheren Zeitpunkt hätte geltend machen ſollen. 
Was nun gar das Socäaliſtengeſetz anbetrifft, fo iſt heute für die 
räthſelhaften Vorgänge der letzten Seſſion keine andere Erklärung 
mehr möglich, als daß Fürſt Bismarck in Unſchlüſſigkeit verfallen 


war. Auch ein ſo kräftiges Staatsweſen wie das Deutſche 
Reich leidet darunter, wenn während einer ganzen Seſſion 
der Mann, der alle perſönliche Verantwortlichkeit trägt, nicht 


erſcheint, und diejenigen, die ihn vertreten, keine Inſtructionen 
haben. 5 Man kann von der früheren Laufbahn des Fürſten Bismarck 
mit aufrichtiger Bewunderung ſprechen und doch die Ueberzeugung 
ausdrücken, daß ſein Regiment in den letzten Wochen ſchwach und un⸗ 
zulänglich geworden war. Dieſer und Jener mag ſich in der erſten 
Hälfte der vorigen Woche mit dem Gedanken getragen haben, es ſei 
lohnend, die öffentliche Meinung zu einer Kundgebung für das Ver⸗ 
bleiben des Fürſten Bismarck aufzurufen, eine ſolche Kundgebung wäre 
in das Waſſer gefallen. 


„Die freiſinnige Partei iſt ſchon ſeit Jahren der Anſicht geweſen, 
es ſei nothwendig, dem Soſtem Bismarck ein Ende zu machen. Die 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expeditior: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Bofte 
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Dinstag, den 25. März 1890. 


an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Kreiſen große Verſtimmung hervorgerufen. Den ſchon von uns erwähnten 
Zeitungsſtimmen ſchließt ſich auch der „Reichsbote“ an, welcher ſchreibt: 

Es wäre am beiten geweſen, die ehemals officiöfe Preſſe, wie die 
„Nordd. Allg. Zig.“, hätte nach dem außerordentlich anerkennenden 
Schreiben des Kalfers an den Fürften Bismarck dieſe Angelegenheit als 
beendigt angeſehen und ſich auf keine weitere Debatte über die Urſache 
des Rücktritts eingelaſſen. Leider iſt es nicht geſchehen. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſetzt, anknüpfend an die Mittheilungen anderer Blätter, ihre 
Enthüllungen noch weiter fort und thut das in einer Weiſe, daß die 
Veranlaſſung lediglich auf den Kaiſer fällt. Es wäre beſſer, die, Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſetzte ihre Feder in den Ruheſtand; denn ſolche Artikel find 
Provocationen, die ſchließlich nicht ohne Antwort bleiben können, und 
daß eine ſolche Debatte eine höchſt peinliche und unerquickliche iſt, liegt 
auf der Hand. 

Die Kreuzzeitung äußert ſich folgendermaßen: 

Der Leitartikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ über den Rücktritt des 
Reichskanzlers hat, wie nicht anders zu erwarten war, großes Aufſehen 
erregt. Die Preſſe faßt ihn ziemlich übereinſtimmend als einen Kampf⸗ 
artikel auf, deſſen Spitze ſich Direct gegen den Kaiſer richtet. Wir haben 
uns bisher einer Kritik deſſelben enthalten, weil wir in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der „National⸗Zeitung“ den dringenden Wunſch haben, daß 
ſolche Erörterungen, deren erſten Aufängen wir ſchon im „Deutſchen 
Tageblatt“ begegneten, nicht fortgeſetzt werden. Geſchähe es dennoch, ſo 
könnte es nicht ausbleiben, daß bie Frage eingehender unterſucht würde, 
welche Erfahrungen den König dazu veranlaßt haben können, die Auf⸗ 
hebung der Ordre von 1852 zu fordern, und welche Gründe den „Kaiſer 
oder die einflußreichen Bundesfürſten“ dazu beſtimmt haben mögen, von 
„perſönlichen Schritten“ zur Erbaltung des Reichskanzlers im Amte ab⸗ 
zuſehen. Wie peinlich eine ſolche Unterſuchung berühren müßte, liegt 
auf der Hand. 

Die „Germ.“ meint, es werde zu den erſten Aufgaben des neuen 
Regimes gehören, in dem Augiasſtall der officiöſen Preſſe gehörig auf⸗ 
zuräumen. 

Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt: 

Wo der letzte Grund für den Rücktritt des Fürſten Bismarck zu 
ſuchen iſt, das hat alle Welt längſt gewußt, und das deutet die „N. A 
Ztg.“ auch ſelbſt an, indem ſie hervorhebt, daß Fürſt Bismarck ſeit 
Kaiſer Wilhelms Tode nicht mehr leitend geweſen ſei. Von dem 
Augenblicke an, wo auf dem Kaiſerthrone ein Herrſcher, der regieren 
will, Platz genommen, war es für alle Welt klar geworden, daß die 
einflußreiche Rolle, die Fürſt Bismarck unter dem verſtorbenen Kaiſer 
Wilhelm einnahm, ausgeſpielt und daß für ihn die Nothwendigkeit ge⸗ 
kommen ſei, entweder von der politiſchen Schaubühne zurückzutreten 
oder ſich fortan mit einer weniger dietatoriſchen Rolle zu begnügen. 
Das Erſtere iſt (vollends nach dem das monarchiſche Gefühl aufs Tiefſte 
berührenden Immediat⸗Berichte in der Geffcken'ſchen Sache) allſeitig 
angenommen worden; und ſo erklärt 2s ſich auch, daß die Nachricht 
von dem nun thatſächlich erfolgten Rücktritt in Deutſchland verhält⸗ 
nißmäßig ruhiger aufgenommen wurde, als im Ausland. Um fo 
nachdrücklicher muß aber auch der Wunſch ausgeſprochen werden, daß 
von weiteren „Aufklärungen“, für die aan ein Bedürfniß beitebt, 
Abſtand genommen werden möge. Ueberall hat man genug an dem 
Drama, das ſich in der vorigen Woche abſpielte; es bedarf dazu des 
häßlichen Epilogs wahrlich nicht. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat ſeit ihrem Artikel vom Sonnabend Still⸗ 


Kraft dieſes Syſtems iſt nicht plotzlich, nicht in Einer Woche, nicht in ſſchweigen beobachtet. Dagegen fahren die „Hamb. Nachr.“ mit „Ent⸗ 


Einem Jahr zuſammen gebrochen, ſondern ſie iſt langſam entſchwunden. 
Man hat der freiſinnigen Partei ſchwere Vorwürfe über die Oppoſition 
gemacht, die ſie dem leitenden Staatsmann bereitete; man ſtellte ſich, 
als ſei der ein Feind des Deutſchen Reiches, der ein Gegner des 
Fürſten Bismarck ſei. Wäre Fürſt Bismarck um einige Jahre früher 
gegangen, ſo würde dies ſeinem Andenken nur vortheilhaft geweſen 
= } feine Geſtalt hätte in der Fülle ihrer Kraft in der Erinnerung 
gehaftet. 


Politiſche Ueberſicht. N 
Breslau, 25. März. 
Die „Enthüllungen“ der „Nordd. Allg. Ztg.“ und ihrer Geſinnungs⸗ 
genoſſen über den Rücktritt des Fürſten Bismarck haben in den weiteſten 


Nachdruck verboten. 


Der polniſche Wachlmeiſter. 
Eine neue Geſchichte des Majors. Von Hans Hopfen. 


Und doch, wenn er ſich feinen Vater vorſtellte in feiner wunder: 
lichen unglücklichen Liebe zu dem Stande, bei dem er nicht hatte 
bleiben dürfen, feine veralteten Meinungen, ſeine Zuverſicht in den 
Erfolg, und doch wieder ſeine Geringſchätzung der äußeren Erſcheinung 
und der ſoldatiſchen Qualitäten Peters, ſo wußt' er nicht, wie das 
Geſchick zu ertragen ſein werde, was man ihm eben verkündigt hatte, 
wie er neben dem alternden Vater hergehen ſollte, ſchief angeſehen 
von ihm wie ein Entarteter, der das, was ihm, dem Alten, ungerecht 
widerfahren, durch den Beweis des Nachkommen nachträglich zu Recht 
ſtempelte und alſo noch des Vaters Laufbahn hinterher ſchimpfirte. 
Nein, es war nicht zu ertragen, das Leben, das ihm dann 
bevorſtand. 

Mit dieſen Gedanken an Heimath, Vater und Vaterhaus zog eine 
tiefe Melancholie in die ſonſt ſo fröhliche Seele des jungen Mannes, 
als wäre er hier in dieſem jungfräulichen Bettchen ein muthloſer 
Menſch geworden und ganz vertauſcht und verzaubert. 

Er verſuchte ſich zu ermannen. Ob's wohl ſo ſchlimm kommen 
Die ee Dann, deſſen marttaliſche Geſtalt die 

ſchattenhaften Contu d 8 : 
trauen 9 Kerl Alles. 3 

Und doch nein, er war ein Soldat! Gegen die Ehre that er nichts! 

War das ſo gewiß bei dem polniſchen a 8 

Der Kopf wollte dem armen Grübler ſpringen. Er nahm ihn in 
belde Hände und dachte, dachte, ob ihm kein Mittel einfiele, den unge⸗ 
fügen Kerl ſich geneigt und gerechter Erwägung zugänglich zu machen. 

Der Andere ſchnarchte dazu, als wollte er den Armen, der ſich den 
Kopf zerbrach, verhöhnen. 

Den Verwandten Biſchubiaks mochte die Stille, die nach erregten 
Geſprächen und überlauten Ausrufen nun ſchon fo lange dauerte, be⸗ 
denklich erſcheinen. Es klopfte erſt zaghaft, dann dringlich an die 
Thür. Peter erwachte aus feinem Brüten auf und fagte: „Herein!“ 

Da kamen der Verwalter und ſeine Frau zu ihm und fragten 
beſorgt, warum denn die Beiden ſo ſchweigſam geworden wären. 

Peter wies ohne ein Wort zu ſagen auf den regungslos ſchnarchen⸗ 
den Mann. 
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hüllungen“ fort. Das Blatt giebt der „unerfreulichen Auffaſſung“ Raum, 
„daß Fürſt Bismarck doch weniger freiwillig gegangen ſei, als man auf 
Grund der Kaiſerlichen Handſchreiben annehmen könnte, und erzählt, daß 
der Kaiſer bei der Verſammlung der commandirenden Generale am 
18. d. M., reſp. bei der Vorſtellung des neuen Reichskanzlers, ſeinen 
Meinungsverſchiedenheiten mit dem allzuſelbſtſtändigen Fürſten Reichs⸗ 
kanzler und der Unmöglichkeit, ſich mit ihm zu einigen, in einer Art und 
Weiſe Ausdruck verliehen habe, welche es ſo gut wie ausſchließe, daß der 
Kanzler künftig dem Kaiſer noch mit Rath und That zur Seite ſtehe.“ 
Alsdann fährt das Blatt fort: 


„Man ſagt, daß gar Bismarck bis zum letzten Augenblicke 
fene habe, der Kaiſer werde ihn zur Zurücknahme 
eines Demiſſionsgeſuches beſtimmen. Es ſoll einen tiefen, 
ihn faſt zu Thränen rührenden Eindruck auf ihn gemacht haben, 


als er nun durch die ihm überbrachten beiden Kaiſerlichen Handſchreiben 
vor die Thatſache ſeiner Entlaſſung geſtellt worden ſei.“ 

Um nun ſeinen Leſern an einem erſchrecklichen Beiſpiele vor Augen zu 
führen, welchem Abgrunde wir entgegenſteuern, nimmt es Notiz von dem 
Gerüchte, daß im neuen Cabinet die größeren Parteien vertreten ſein 
ſollen, — der Freiſinn durch Herrn Rickert. „Natürlich — ſo ſetzt das 
edle Blatt hinzu — iſt Letzteres nicht ſehr ernſthaft zu nehmen; aber daß 
man es ſich überhaupt erzählt, iſt immerhin charakteriſtiſch!l!“ 

Die in Wien erſcheinende „Pol. Corr.“ tritt einer Reihe von Nach⸗ 
richten entgegen, die in den letzten Tagen verbreitet waren. Sie ſchreibt: 

Zunächſt wird uns verſichert, daß die Gerüchte, wonach hochgeſtellte 

Perſönlichkeiten noch in den letzten Tagen den Verſuch gemacht hätten, 

den Fürſten Bismarck zur Zurücknahme ſeines Entlaſſungsgeſuches zu 

bewegen, vollſtändig unbegründet ſind. Die Behauptung, daß Fürſt 

Bismarck es war, der den General Caprivi zu ſeinem Nachfolger vor⸗ 

eſchlagen habe, entſpreche nicht den Thatſachen, die Wahl des Nach⸗ 

olgers des Fürſten Bismarck ſei vielmehr ausſchließlich den eigenen 

Erwägungen des Kaiſers Wilhelm II. entſprungen. Ebenſo wenig find 

vom Fürſten Bismarck Vorſchläge bezüglich der Leitung des auswärtigen 

Amtes gemacht oder geforderk worden. In dieſer Richtung ſeien erſt 

die vom Kaiſer aus eigener Initiative zu faſſenden Beſchlüſſe abzu⸗ 

warten; die über die Perſon eines Nachfolgers des Grafen Herbert 

Bismarck in den Blättern verzeichneten Gerüchte ſeien nichts als Com⸗ 

bination, da dieſe Angelegenheit überhaupt noch nicht bis zu beſtimmten 

Entſcheidungen gediehen iſt. Was die Frage betrifft, ob in Folge des 

Rücktrittes des Fürſten Bismarck in ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher 

Miniſterpräſidenk auch die Demiſſion des preußiſchen Geſammt⸗ 

Miniſteriums zu erwarten ſei, laſſe ſich verſichern, daß ein ſolcher Schritt 

nach der Ankündigung des Fürſten bezüglich ſeiner Demiſſion in der 

Miniſterrathsſitzung nicht beſchloſſen worden und auch ſeither nicht 

erfolgt iſt. ’ 

Einige Blätter hatten gemeldet, Fürſt Bismarck habe eine ihm ats 
gebotene Dotation abgelehnt. Die „Magd. Ztg.“ verſichert, dies ſei 
grundlos, Fürſt Bismarck ſei nicht in die Lage gekommen, eine neue 
„Dotation“ abzulehnen, weil ihm keine ſolche angeboten worden iſt. That⸗ 


tl ſächlich habe man an eine ſolche gedacht, doch ſei man ſehr bald davon 


zurückgekommen, da man zweifelte, die erforderliche Zuſtimmung des Land⸗ 
tages erlangen zu können. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. März. [Tages⸗Chronik.] Die 
Friedrich und ihre beiden Töchter werden, wie die „Ephimeris“ in 
Athen meldet, das Frühjahr im Schloſſe Windſor bei der Königin 
von England bis Mitte Juni zubringen, alsdann wird die Kaiſerin 
ſich nach Athen begeben, um bei der Niederkunft der Prinzeſſin Sophie 
anweſend zu fein. Die griechiſche Königsfamilie, welche in nächſter 
Zeit eine Reiſe nach St. Petersburg und Kopenhagen unternimmt, 
wird zur Zeit des freudigen Ereigniſſes wieder in Athen ſein. Nach 
der Entbindung der Prinzeſſin Sophie wird die Kaiſerin mit ihren 


Töchtern und dem Kronprinzen von Griechenland eine Reiſe durch den ; 


Peloponnes unternehmen. . a 2 9 

Ueber den Reichskanzler Caprivi berichten die „Hamb. Nachr.“: 
„Herr v. Caprivi iſt unverheirathet, eine Schweſter ſteht, fo viel be⸗ 
kannt, feinem Hausſtande vor. Er beſitzt ein kleines Vermögen, if 
aber einfach in ſeiner ganzen Lebensweiſe. Schließlich ſei noch be⸗ 
merkt, daß der neue Reichskanzler als General jünger iſt, wie der 
Kriegsminiſter von Verdy und der Chef des Generalſtabs Graf 
Walderſee.“ — Demſelben Blatte wird geſchrieben: „Es iſt vielleicht 
nicht unintereſſant, zu hören, daß unter dem heutigen Reichskanzler 
v. Caprivi 1870/71 ein anderer Generalſtabsoffizier als Hauptmann 
im 10. Armeecorps thätig war, nämlich der jetzt viel genannte Abg. 
v. Huene. Darauf gründet ſich wohl die Annahme, daß die beiden 
ehemaligen Generalſtabsoffiziere des 10. Armeecorps ſich nun als 
Miniſter zuſammenfinden würden. Es war damals ein öffentliches 
Geheimniß, daß Caprivi Herrn v. Huene zwar ſchätzte, aber der da⸗ 


„Ach Herrjemine, wie kommt denn Kaſimir dazu, vor Nacht in 
einem fremden Zimmer einzuſchlummern?“ ſagte verlegen lächelnd der 
Bruder. 

Der Ulan winkte zur Antwort nur mit dem Geſicht nach dem 
Tiſchchen, worauf die leere Allaſchflaſche in ihrem gelben Korbge— 
wande ſtand. 

„O weh! o weh!“ jammerte der Verwalter, und feine Züge nah: 
men einen faſt traurigen Ausdruck an. „Schon wieder einmal?! 
Kann der Unſelige das denn nicht laſſen?“ 

Und er ſtand eine Weile, mit der viereckigen Korbflaſche in beiden 
Händen, geſenkten Hauptes da vor dem Bruder und ſchämte ſich. Der 
aber wußte von nichts. 

Dann wandte ſich der Verwalter der Thüre zu, rief nach einem 
Arbeiter, der häusliche Dienſte bei ihm verrichtete, und mit deſſen 
und der Gattin Hilfe ſchleppten ſie die ungefüge Laſt mitſammt dem 
Seſſel, darauf ſie ſaß, hinaus, um ſie anderswo bequemer zu betten 
und den Kranken von dieſer Geſellſchaft zu befreien. 

Peter athmete auf. Und wie er wieder allein war, verſuchte er 
ſich anzuziehen, durchs Zimmer zu gehen, eine Zeitlang am offenen 
Fenſter auf ſeinen Beinen ſtehen zu bleiben. Es gelang Alles ganz 
gut. Er ſagte ſich, daß er nicht mehr krank ſei, und wenn er auch 
noch keinen Dienſt leiſten könne, doch von hier ſort müſſe und nicht 
länger die gefährdete Exiſtenz ſpielen dürfe. Denn das war Pflicht- 
verſäumniß, und er müßte dem ſcheelſüchtigen unredlichen Tadler wider 
Willen beipflichten, wenn er ihn darum unſoldatiſch ſchelten würde. 

Der nächſte Augenblick freilich überzeugte ibn, daß er ſich noch 
nicht ſo viel zumuthen dürfte. Er war doch noch ſehr ſchwach. Er 
hatte Mühe, ſich nach dem nächſten Stuhl zu ſchleppen. Einmal 
aber ſitzend, fühlte er, daß die Schwäche einer mäßigen Müdigkeit 
Platz machte und auch dieſe ſich nach und nach wieder verflüchtigte. 
Aber bis er wieder ein Roß beſteigen könnte, mocht' es noch Wochen 
dauern. 

Wenn er nur bis zu den Mandvern flott und tüchtig war! 

Wie er an's Manöver dachte, ward's ihm wieder heiter zu Sinn. 
Die friſche Luft am Fenſter that ihm wohl. Er Fündete kein Lich. 
an, ſtützte den Ellenbogen auf's Fenſter, den Kopf in die Hand, jah 
in die wachſende Dunkelheit hinaus und dachte — an Lodoiska. 

Wie der Mond in der Nacht ging der Gedanke an das ſchoͤne 
liebevolle Weſen in feiner verdüſterten Seele auf und überglaͤnzte fie 


mit magiſcher Klarheit. So ſaß er lange und fühlte ſich gelaſſener 
werden im Gemüth. 

Nein, es war nicht Alles troſtlos und kein Leben war ohne Hoff⸗ 
nung. Warum ſollte er verzagen, ein friſcher junger Reitersmann, 
der ſeine Pflicht kannte und getreu zu erfüllen begierig war. 

Da klopfte es ganz leiſe, ſo leiſe, daß er nicht gewußt hätte, ob 
es keine Ohrentäuſchung geweſen, wenn nicht gleich darauf die Klinke 
ſich bewegt hätte und durch den klaffenden Spalt zwiſchen Thür und 
Pfoſten eine weibliche Geſtalt hereingeſchlüpft wäre. 

Lodoiska riegelte hinter ſich die Thüre zu und blieb, mit der 
eigenen Aufregung kämpfend, an der Schwelle ſtehen, mit dem Finger 
auf dem Mund Schweigen gebietend. 

„Es iſt Alles aus, mein Liebſter!“ ſagte ſie dann, ohne ſich von 
dem Brett weg zu bewegen und die Klinke noch in der Hand haltend. 
„Papa iſt vorhin aufgewacht und hat beim Fortgehen geſchworen, ich 
müßte ihm morgen in aller Frühe folgen. Ich darf unter keinen 
Umſtänden noch einen Tag hier außen, noch einen Tag mit Dir 
zuſammenbleiben.“ \ 

„Tröfte Dich, Lodoiska, auch meines Bleibens if hier länger nicht. 
Ich bin auf dem Wege der Geneſung. Der Arzt ſelbſt, wenn er 
morgen kommt, ſchickt mich heim. Und in der Stadt werden wir 
doch Mittel und Wege finden, uns wiederzuſehen.“ 

„Du haſt keine Ahnung, wie ſchrecklich mein Vater ſein kann.“ 

„Ich hab' wohl eine Ahnung davon. Aber gerade, weil er ſo 
ſchrecklich iſt, ſollt' es Dir zuwider fein, ab und zu ein anderes Ger 
ſicht zu ſehen, das Dich liebt?“ 

„Wirſt Du mich lieb behalten, mein Peter? Mir iſt ſo ſchreck⸗ 
haft zu Muthe, mir ahnt Unheil. Wirſt Du mir treu bleiben ? 
Peter, Peter, haſt Du mich denn auch wirklich von Herzen lieb?“ 

Sie hatte in ihrer Seelenangſt die Thüre losgelaſſen und ſchmiegte 
ſich 10 feine Arme, als konnte fic darin von aller Furcht und Sorge 
geneſen. 

„Denke nicht ſchlecht von mir! Ich konnte nicht ohne Lebewohl, 
nicht ohne einen letzten Gruß und Kuß von Dir gehen. Ich mußte 
mit Dir reden, werde was wolle. Ste ſchlafen jetzt und merkten 
nicht, daß ich mich fortſchlich, um zu Dir zu kommen. Nun ſchlaf 
auch Du, wenn ich mich von Dir fortſchleichen werde, und träume 
von mir und bleib’ mir treu! Hörft Du?“ 8 


(Fortſetzung folgt.) 
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mals ſchon hervortretende katholiſche Standpunkt des letzteren ließ 
zwiſchen beiden ein eigentlich warmes Verhältniß nicht aufkommen. 


Jedenfalls hatte Caprivi reiche Gelgenheit, ſeinen ſpäteren muthmaß⸗ 


an die Grenze des „Reichs der 


lichen Miniſtercollegen genau kennen zu lernen.“ 

Der vielgenannte Erzherzog Johann von Oeſterreich, jetzt 
bekanntlich „Johann Orth“, hat mit feinem Vollſegelſchiff 
„St. Margarethe“ das Catharinendock in London verlaſſen und iſt 
zunächſt mit einer Ladung Stückgut nach den La Plata⸗Staaten in 
See gegangen. Von da aus ſegelt das Schiff, wie man dem „D. T.“ 
meldet, nach Süd⸗Weſtamerika, um eine Ladung Salpeter an Bord 
zu nehmen, und geht dann nach Hamburg. Das Schiff ward voll 
mit 400 000 M. ausbezahlt. Die „Margarethe“ iſt ein eiſernes 
Dreimaſt⸗Vollſchiff von äußerſt gefälligen Formen. Capitän iſt, wie 
ſchon gemeldet, Herr Sordie, unter deſſen Leitung Johann Orth, der 
Eigenthümer des Schiffes — das unter der gemeinſchaftlichen öfter- 
reichiſch⸗ungariſchen Handelsflagge fährt —, den Dienſt als erſter 
Offizier verſteht. Die 24 Mann ſtarke Beſatzung beſteht aus Slaven, 
ausgeſucht ſchoͤnen und ſchneidigen Leuten. Die Cajüten des „Johann 
Orth“ find mit aller Bequemlichkeit ausgeſtattet, und über dem 
Schreibtiſch hat das Bild des Kaiſers Franz von Oeſterreich mit 
eigenhändiger Widmung feinen Platz. Das Obſervatorium iſt mit den 
vorzüglichſten nautiſchen. Inſtrumenten und Karten ausgeſtattet. Auch 
iſt in hinreichender Weiſe durch eine ſtattliche Apotheke für alle Krank⸗ 
heitsfälle geſorgt. 

[Deutſche Schiller⸗Stiftung.] Dem ſoeben erſchienenen 30. Jahres⸗ 
bericht der Deutſchen Schiller⸗Stiftung iſt zu entnehmen: Der Geſammt⸗ 
betrag, den der Vorort München im Jahre 1889 auf Unterſtützungen 
verwendete, beläuft ſich auf 39 475 M. Davon entfielen auf lebensläng⸗ 
liche Penſionen 10050 M., auf tranſitirende Penſionen 21625 Mark und 
auf andere Zuwendungen 7800 M. Die Zweigſtiftungen verausgabten 
9325 M. und 3420 Fl. 5. W. Der Kapitalienſtand der Centralbank belief 
Seit i die Schiller⸗ 
1 als 1330 000 M. an Unterſtützungen verwendet. Es heißt 


alte Klage nicht unterdrücken, daß die ſtetige Antheilnahme der Nation an 
dieſem ihrem ſegensreichen Werk, wenn nicht ganz erkaltet und erſtorben, 
doch nicht in dem Grade warm und thätig geblieben, daß wir heut ein 
Recht hätten, von wachſendem Blühen und Gedeihen der Stiftung reden 
zu können. Wie uns gemeldet wird, iſt faſt allerorten, wo um den Vor⸗ 
ſtand ein weiterer Kreis von Vereinsmitgliedern thätig war, die Zahl der⸗ 
ſelben im Rückgang begriffen, ſo daß leider für die Zukunft eher eine Be⸗ 
ſchränkung der jetzigen Mittel, als eine Vermehrung in Ausſicht ſteht.“ 


[Profeſſor Dr. Adolf Baſtian,] der Director und unermüdliche 
Mehrer des De Muſeums für Völkerkunde, iſt in Madras, an 
der Coromandelküſte Vorderindiens, eingetroffen, nachdem er ſich vorher 
längere Zeit, ein hochintereſſantes Feld für ſeine Forſchungen findend, an 
der Weſtküſte, und zwar in Bombay und Umgegend, aufgehalten. Ueber 
die Route ſeiner Heimreiſe iſt noch nichts Näheres bekannt; vermuthlich 

eht dieſelbe über Calcutta nach Singapore. Der junge Reiſegefährte des 
rofeſſors, Herr Studioſus Arthur Dſirne (aus Reval, Eſthland), zur 
eit Zögling des zahnärztlichen Inſtituts der Friedrich⸗Wilhelms⸗Univer⸗ 
tät, der ihn in den j } j 
ändern dem Kaukaſus, Armenien, Transkaspien und Turkeſtan bis nahe 
Mitte“ begleitet hatte, iſt, nach Durch⸗ 
querung des aſiatiſchen und europäiſchen Rußlands mit einem Theil der 
ethnologiſchen Sammelobjecte im Februar in Berlin eingetroffen. Die 
wiſſenſchaftlichen Forſchungsreſultate des Profeſſors Dr. Baſtian in Mittel⸗ 
aſien ſollen, dank liebenswürdigem Entgegenkommen der kaiſerlich ruſſiſchen 
Verwaltungsbehörden, durchaus günſtige geweſen ſein. 


[Verein deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller.] In der 
Generalverſammlung, die am 22. März abgehalten wurde, erſtattete der 
Geſchäftsführer Dr. Rentzſch Bericht. Zunächſt ſtellt derſelbe feſt, daß 
die in der Generalverſammlung vom 21. Februar 1889 von dem Ge⸗ 
ſchüftsführer ausgeſprochene Hoffnung, der damals ſeit etwa Jahresfriſt 
eingetretene Aufſchwung in dem Ua der Eiſeninduſtrie 7 
von Beſtand ſein, eingetroffen iſt und daß die Eiſeninduſtrie auf im All⸗ 
gemeinen recht erfreuliche Nefultate zurückblicken könne. Auch ſeien, 
wenn nicht ganz unerwartete Ereigniſſe eintreten, die beſten Ausſichten 
für ein längeres Andauern ausreichender und lohnender Beſchäftigung 
vorhanden. Trotz dieſer ſtärkeren Nachfrage und der beſſeren Preiſe iſt 
indeſſen, wie der Bericht weiter ausführt, die Erzeugung von Rob: 
eiſen im Jahre 1889 gegen 1888 nur um 158020 To. geſtiegen und 
war der wachſende Mehrbedarf in Poſten, wie ſie ſeit einer Reihe von 

abren nicht beobachtet worden find, vom Ausland zu beziehen. Die 

auptſchuld dieſer für die Hochofenwerke unliebſamen Erſcheinung trägt 
der Ausſtand der Kohlenarbefter. Es ſank nämlich plötzlich im Mai 1889 
die Roheiſenerzeugung um 66000 To., im Juni um 42000 To. und er⸗ 
reichte auch im Juli noch nicht ganz die Production des April. Wenn 
der Mangel an Kohlen nicht 5 ae wäre, hätte wahrſcheinlich die 
vorjährige Mehreinfuhr von Roheiſen im Betrage von 123000 To. (gegen 


Kleine Chronik. 

Saint⸗Sazus. Wie bereits gemeldet, wird der bekannte Componiſt 
und Virtuos Saint⸗Sasns ſeit einiger Zeit vermißt. Aus Paris wird 
uns darüber geſchrieben: Während der Proben des „Ascanio“ in der 
Großen Oper wurde die beharrliche Abweſenheit Saint⸗Sabns 
von ſeinen Freunden und der Direction der Oper mit wachſendem Er⸗ 
ſtaunen bemerkt; aber man glaubte ungeachtet der ſonderbarſten Gerüchte 
noch immer, der Meiſter werde ſich zur erſten Aufführung einfinden. 
Saint⸗Saöns erſchien jedoch nicht, und nun wucherten alle Gerüchte 
üppiger, als zuvor, empor. Nach den Einen wäre er in aller Stille in 
einer Irrenanſtalt untergebracht worden, weil die Leute, die ihn zuletzt 
eſehen, einmüthig verſicherten, ſie hätten eine bedenkliche Erſchlaffun 
feiner Geiſtesfähigkeiten wahrgenommen. Nach den Anderen ſoll er fi 
n der Nähe von Paris verborgen halten, um ganz einem excentriſchen 
Liebesverhältniß zu leben, und endlich hieß es, eigennützige Freunde hielten 
ihn gefangen, in der Abſicht, von dem Gemüthskranken ein Teſtament zu 
ihren Gunſten zu erzwingen. Dieſer letzteren Auffaſſung huldigt eine 
Verwandte des Tondichters, Mlle. Jeanſon, welche ſeine rechtmäßige Erbin 
ift. Saint⸗Saens wurde nämlich vor Jahren als der einzige Erbe einer 


Mme. Delettve, Couſine feiner verſtorbenen Mutter, anerkannt. Dieſe]Eif 


rau Delettre war die Eigenthümerin der Inſel Caprera geweſen und 
batte dafür von der italieniſchen Regierung vier Millionen erhalten. 
Später ſtellte es ſich heraus, daß nähere Verwandte der Frau Delettre, 
nämlich Großneffen, in Vaſſy lebten, aber dieſe wollten es, wie es ſcheint, 
nicht auf einen Proceß ankommen laſſen. So blieb Saint:Saens im 
Beſitze der ererbten Millionen oder vielmehr es ſtand ihm frei, dieſelben 
nach Belieben auszugeben, und ſo ſoll er denn auch zwei Drittel derſelben 
verſchleudert haben. Frl. Auguſtine Jeanſon war aber zäher, als ihre 
übrigen Verwandten. Sie ließ ſich im vorigen Jahre von Saint⸗Sasns 
als Erbin anerkennen und ſcheint nun nicht gewillt, die Beute fahren zu 
laſſen. Da alle ihre Nachforſchungen fruchtlos blieben, hat ſie ſich einem 
Anwalt anvertraut, der den Auftrag hat, den Componiſten lebendig oder 
todt zu finden. Daß die Angelegenheit in Paris mit größter Spannung 
verfolgt wird, braucht kaum hinzugefügt zu werden. 


Ueber den Entwickelungsgaug der neneingerichteten Münchener 
Schauſpielbühne veröffentlicht ſoeben der Intendant Baron v. Perfall 
das Folgende: 5 

Das erſte Werk eines deutſchen Klaſſikers, deſſen DET im 
Münchener Hoftheater auf der neu eingerichteten Bühne — der fäl chlich 
fo genannten „Shakeſpeare⸗Bühne“ — am 24. März zum erſten Male 
ftattfinden ſoll, iſt Goethe's „Götz von Berlichingen“. Mit dieſer Auf 
führung gelangt das Unternehmen der neuen Bühneneinrichtung im feiner 
Entwickelung auf eine neue Stufe. Der indirecte Urheber des Unter⸗ 
nehmens iſt — der Zwiſchenvorhang. Mehr als zwanzig Jahre hindurch, 
ſo * ich die Münchener Hofbühne leite, erregte mir derſelbe immer 
von Neuem den * Widerwillen, da ſein Gebrauch ſo oft in 
Mißbrauch ausartete. Dieſer Mißbrauch ſteigerte ſich mit den wachſenden 
Anſprüchen der äußeren N Wollte man z. B. hinter dem Auf⸗ 
wand der Meininger nicht zurückbleiben, ſo mußten häufig nach den Ver⸗ 
wandlungen übermäßig lange Pauſen eintreten, die ein Skück „in Stücke“ 
zerriſſen. ur Bekämpfung des Zwiſchenvorhangs machte ich Verſuche 
mit den verſchiedenſten Verwandlungsarten bei offener Scene, doch ſtand 
der alte Feind immer wieder in anderer Geſtalt vor mir. Da, als ich es 


1 


u Beginn der wiſſenſchaftlichen Reiſe berührten 5 


1888) von ven deutſchen Werken 
letzten 10 Jahre — und zwar ſeit der Wiedereinführung der Eiſenzölle — 
bat ſich übrigens die Production der deutſchen Hochofenwerke verdoppelt, 
da dieſelbe von 2,2 Mill. Tonnen in 1879 bereits in 1888 auf 4,3 Mill. 
Tonnen geſtiegen war, in 1889 4,5 Mill. To. überſchritten haben dürfte. — 
Ueber die Zahl der Arbeiter wie über deren Löhne hat auch im 
letzten Jahre der Verein deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller Er⸗ 
hebungen anſtellen laſſen. Danach iſt die Zahl der Arbeiter auf 222 
Werken, welche ſich an der Aufſtellung dieſer Statiſtik betheiligten, im 
Januar 1889 gegen Januar 1888 um 8,5 pCt., die Geſammtlöhne pro 
Monat find um 12,1 pCt. geſtiegen. Im Januar 1888 verdiente durch⸗ 
ſchnittlich (alſo mit Einſchluß der jüngeren und geringer bezahlten Arbeits⸗ 
ar 1 Arbeiter monatlich 71,24 Mark, im Januar 1889 dagegen 73,64 
Mark. Für die 12 Monate des Jahres berechnet, würde ſich ein Mehr⸗ 
verdienſt des Arbeiters von 28,80 Mark, und für die 222 Werke, die nur 
einen, wenn auch ſehr anſehnlichen Theil der deutſchen Eiſeninduſtrie 
repräſentiren, eine el an Lohnzablungen um die bedeutende 
Summe von 17 968 080 Mark . annehmen laſſen. Da der Geſchäfts⸗ 
ang andauernd gut geblieben iſt und die vorliegenden Aufträge die Ein⸗ 
tellung weiterer Arbeiter nothwendig machten, iſt bis Ende December 
1889 eine weitere theilweife recht erhebliche Steigerung der Löhne ein: 
en Außer den Löhnen wurden an geſetzlichen Leiſtungen zu 

unſten der Arbeiter (Krankenkaſſen, Unfallberufsgenoſſenſchaften, 
Haftpflicht 2c.) von den 222 Werken in 1888 3 194 250 Mark (16,95 M. 
pro 1 Arbeiter) gezahlt. — An freiwilligen Leiſtungen (Invaliden⸗ 
und Penſionskaſſen, Verſorgung der Wiktwen und Waiſen, Arbeiter⸗ 
wohnungen, Koſt⸗ und Logirhäuſer, Conſumvereine, Schulen, Bibliotheken, 
Bildungs⸗, Erholungs⸗ und geſellige Zwecke ze. ꝛc.) zahlten 160 Werke der 
Eiſeninduſtrie und des Maſchinenbaues in 1888 außerdem 3 223 683 M. 
(18,98 M. pro 1 Arbeiter). — Für 65 e rei berechneten ſich 
die geſammten Leiſtungen für derartige Wohlfahrtszwecke zu 17,65 
Procent der an die Actionäre gezahlten Geſammtdividenden; bei den im 
Privatbeſitz befindlichen Werken, deren Capitalrenten nicht bekannt find, 
dürften dieſe Leiſtungen einen 9910 hohen Antheil von der Verzinſung 
des Anlage⸗ und Betriebscap itals darſtellen. 


(Aus Köpenick! meldet das „Berl. Tagebl.“: Die gerichtliche Obduction 
der Leiche des Gendarmen Müller, welche am Sonntag bewirkt wurde, hat 
ergeben, daß die Kugel, von welcher Müller getroffen wurde, den Tod 
nicht unmittelbar herbeigeführt hat, daß letzterer vielmehr durch Meſſer⸗ 
ſtiche verurſacht worden iſt, deren die Leiche im Rücken nicht weniger als 
ſieben aufwies. Die Kugel iſt nicht gefunden worden, man nimmk daher 
an, daß dieſelbe dem Müller in die Mundhöhle gedrungen und von dieſem 
ausgeworfen worden ſei. Kurz vor ſeinem Hinſcheiden hatte der Gendarm 
Müller angegeben, daß der Tiſchler Biene den Schuß auf ihn abgefeuert 
habe; da es vier Tiſchler dieſes Namens in Köpenick giebt, ſo wurden 
alle vier verhaftet, zwei davon aber gleich wieder in Freiheit geſetzt; 
auch die Entlaſſung des dritten ſteht nahe bevor; der vierte, gegen 
welchen übrigens auch keine directen Beweiſe vorliegen ſollen, iſt inſo⸗ 
fern ben a als er nachweislich dem Müller perſönlich feindlich geſinnt 
geweſen iſt. 


[Ueber einen r Verſuch] des Norddeutſchen 
Lloyddampfers „Ems“, auf ſeiner Reiſe nach Newyork am 22. Februar 
die Mannſchaft des entmaſteten engliſchen Schiffes „Hebe“ zu retten, be⸗ 
richtet der „New⸗York Herald“ jetzt Folgendes: Der Dampfer „Ems“ 
kam am 26. Februar in arg zerſchlagenem Zuſtande der Schornſteine und 
alles deſſen, was ſich auf Deck befand, in Hoboken an, bedeckt mit einer 
ſtarken Salzkruſte und unter Verluſt eines Mannes der Beſatzung, welcher 
eim Kentern eines der Lebensrettungsboote der „Ems“ ertrank, während 
man beſtrebt war, auf 43 54 N. und 42° 6“ W. am 22. Februar die 
Mannſchaft des entmaſteten engliſchen Schiffes „Hebé“ zu retten. Die 
Ems“ hatte, kurz nachdem ſie Southampton verlaſſen, eine ganze Reihe 
fürchterliche Stürme zu beſtehen, welche mit ununterbrochener Gewalt bis 
des 22. Februar 


ir den Newfoundlandbänken anhielten. Am Morgen 
chwoll der Sturm zu einem Orkan an und ein heftiger Schneeſturm kam 
leichzeitig mit auf, der es faſt unmöglich machte, auch nur eine halbe 

eile weit vom Schiff aus zu ſehen. Als etwas nach Mittag Capitän 
Sander die Brücke betrat, ſichtete er ein entmaſtetes Schiff, welches in den 
Wogen umherrollte und Nothſignale zeigte. Sämmtliche Maſten waren 


über Bord, bis auf einen kleinen Stumpf vom Beſanmaſt, an welchem 


unten, befeſtigt war. Die See 


di liche Flagge, Kopf 
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ing 
zeitweiſe das Schiff nicht ehen war. Hagel 

er in das e Bie Gewalt, det Windes Au 1 es 
iche See nicht achtend, beſchloß Capitän Sander, wenn möglich, die un? 
glückliche Mannſchaft zu retten. Nach kurzer Muſterung derjenigen von 
ſeinen Leuten, welche ſich auf dem Vorderdeck befanden, fortderte er die, 
welche ſich freiwillig an dem Unternehmen betheiligen woll en, auf, vor⸗ 
zutreten. Letzteres thaten auch der erſte Offizier Schmid und der dritte 
Offizier Pollack; der Capitän wies jedoch den erſten Offizier zurück, als 
dieſer das Commando des Lebensrettungsbootes übernehmen wollte, und 
betraute damit den dritten Offizier. Das Lebensrettungsboot wurde 
darauf zu Waſſer gebracht. Verſchiedene Male entging das Boot nur 
mühſam der Gefahr, an der Seite der „Ems“ zerſchmettert zu werden, 
bis es ſchließlich quer durch die Wogen nach dem unhaltbar gewordenen 
engliſchen Schiffe abſtieß, begleitet von dem Hurrahruf der trotz Wind 
und Wetter auf dem Hinterdeck verſammelten Paſſagiere. Zeitweilig ver: 
ſchwand das Boot vollſtändig in den Wogen, dann wurde es plötzlich 


faſt aufgegeben, das Rechte zu finden, erſchienen im Jahre 1887 die viel⸗ 
beſprochenen Abhandlungen von Rudolf Genee: „Die Natürlichkeit und 
die hiſtoriſche Treue in den theatraliſchen Vorſtellungen“, Abhandlungen, 
welche die Mißſtände unſerer modernen Kunſtbühne ſcharf beleuchteten. 
Faſt zur gleichen Zeit brachten die „Bayreuther Blätter“ intereſſante Mit⸗ 
theilungen über den Plan einer völlig neuen Bühneneinrichtung, den der 
große Architekt Schinkel bereits im Jahre 1817 entworfen hatte, obne 
ernſtliche Beachtung zu finden. Unter dem Eindruck dieſer Schriften kam 
der Gedanke in mir zur Reife, auf einer neu u ſchaffenden Bühne 
von dem Wege moderner 8 Persal großer Dramen abzu⸗ 
weichen und den Anfang dieſes Verſuches mit Shakeſpeare zu 
machen. Der Erſte, den in mein Vorhaben einweihte, war 
mein Obermaſchinenmeiſter Lautenſchläger, welcher meine I ſofort richtig 
erfaßte und begeiſtert aufnahm. In kürzeſter Zeit ſtand das von ihm 
gefertigte Modell der neuen Bühne lebendig vor mir. Hieraufhin entwarf 
der Hoftheatermaler Burghart in Wien die paſſenden Decorationsſkizzen, 
die das Ganze vervollſtändigten. Nachdem die neue Bühne a eine 
anſchauliche Form angenommen hatte, übertrug ich dem chauſpiel⸗ 
Regiſſeur Savits die 8 des „König Lear“. Derſelbe entwic elte 
nunmehr, als er ſich in meine Ideen hineingefunden, einen unermüdlichen 
ifer und bei der litterariſchen Weiterarbeit einen ſeltenen Fleiß im 
Sammeln von Citaten, die zur näheren Beleuchtung meines Vorhabens 
dienten. Die erſte Aufführung der genannten Shakeſpeareſſchen Tragödie 
in dieſer neuen Einrichtung fand am 1. Juni 1889 ſtatt und erwies fü 
für den . verheißungsvoll. Die im Allgemeinen von der eſſe, 
ſowohl der einheimiſchen, wie der auswärtigen, mit lebhafter Sympathie 
begrüßte Neuerung ermuthigte mich, auf dem eingeſchlagenen Zu une 
beirrt weitere Verſuche a unternehmen. Der „Lear“⸗Vorſtellung folgten 
im Laufe der gegenwärtigen Spielzeit mit 8 Glück beide Theile von 
Shakeſpcares „König Heinrich IV.“ (am 19. October und 12. November 
1889); weniger ſtark in der Wirkung war „Ke 0 Heinrich V.“ (loten 
Februar 1890), was ſich aus der Natur des Werkes ſelbſt erklärt. Es 
bewährte ſich aber auch hier die neue Bühne, wobei ich noch erwähnen 
will, daß die Einrichtung bei den „Heinrich“ Vorſtellungen eine weſent⸗ 
liche Aenderung erfuhr: Die im „König Lear“ benutzte Wandeldecoration, 
für welche man ſich damals nur entſchied, weil man in einer ſogenannten 
Gaſſe nicht die ausreichende Anzahl von Decorgtionen bängen konnte, bez 
jeitigte Lautenſchläger, indem er außer der am Ende der Mittel bühne bes 
ſtehenden Gaſſe (wo ſich die Wandeldecoration befand) auf der Mitte der Mittel⸗ 
bühne noch eine neue Gaſſe zum Hängen von Decorationen herſtellte. In dieſer 
Einrichtung wurde es möglich, einen ſchnelleren geräufchlofen Wechſel der 
Scenenbilder herbeizuführen. Nachdem die Zweckmäßigkeit der umge⸗ 
ſtalteten Bühne in Bezug auf die Darſtellung Shakeſpeare'ſcher Werke 
nicht mehr zu bezweifeln war, hielt ich den Zeitpunkt für gekommen, einen 
weiteren Aufführungsverſuch mit dem Werke eines deutſchen Klaſſikers zu 
machen. Schon in dem Rundſchreiben, das ich Ende März vorigen 
sn meinem Schauſpielperſonal widmete, batte ich in ſehr beſtimmter 
orm ausgeſprochen, daß man den reformatoriſchen Verſuch, dem Richtigen 
echte zu verhelfen, wirt mit einem Werke von Shakeſpeare 
] daß man aber im Fall des Gelingens bei dieſem Dichter 
nicht ſtehen bleiben dürfe. Bei der Wahl eines deütſchen Werkes entſchied 
ich mich — was war natürlicher ? — für Goethe's „Götz won Berlichingen“, 
jene echt deutſche Dichtung, deren ungebundene Vollkraft ein Shaleſpeaxeſſcher 
Hauch durchweht. Das bisher mehr oder minder zerriſſen und lückenhaft! 


zu feinem 
wagen — 


edeckt werden können. Im Laufe der] wieder auf die Kämme der Wellen hoch 


fürchter⸗ 


ch] ſtabile architektoniſche Vorbau verſuchsweiſe durch einen Laubranken 


{ { hinauf gehoben; es machte lang: 
ſam Fortſchritte, bis ungefähr 50 Ellen entfernt von der engliſchen Bart 
zwei Brechſeen kurz auf einander ſetzten. Die erſte traf zwar das Boot, 
verlief jedoch, deſſen Breitſeite der zweiten überlaſſend. Bevor aber das 
Boot 1 werden konnte, wurde es von der zweiten Welle gefaßt 
und kenterte, die Mannſchaft wurde ins Meer geſchleudert und 
verſchwand im Waſſer, bald aber ſah man die Leute wieder auf⸗ 
tauchen und dem Boot zuſchwimmen, welches Kiel aufwärts trieb. Einer 
der Leute, Martin Wieckhoff, hatte wahrſcheinlich einen Schlag an den 
Kopf erhalten, und dieſer muß ihn fo verwirrt gemacht haben, daß er, ſtatt nach 
dem Boote, „Ems“ zuſchwamm; kurz bevor er die letztere erreichen 
konnte, ſank er unter und ertrank. Die „Ems“ drehte dann bei und lief 
längsſeits des Bootes, die Leute aus ihrer gefahrvollen Lage befreiend. 
Capitän Sander brachte die Ems“ darauf an das entmaſtete Schiff und 
verſuchte, die Mannſchaft deſſelben nunmehr auf andere Art zu retten. 
Die Verſuche waren jedoch der ſchweren See wegen nutzlos. Nachdem er 
ſich verfichert hatte, daß die „Hebe“, wenn auch arg zugerichtet, doch, da 
ſie neu gekupfert war, den Sturm wohl vor dem Wrackanker werde „aus⸗ 
reiten“ können, der letztere war an einer langen Bugkette (Hawſer) be⸗ 
Hulp ging er nach Newyork weiter. Die Paſſagiere Armeen ſofort 200 
Dollars (800 Mark) unter ſich zuſammen und überreichten dieſelben den 
betheiligten Seeleuten für ihre brave That. 

» Berlin, 24. März. [Berliner Neuigkeiten. e 
Loos der F iſt in Hände . 20 
nicht benöthigen. ie der „Freiſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, beſitzt der Ge⸗ 
winner, ein Herr Lewyſohn in Paris, ein Vermögen von ungefähr 
zehn Millionen Mark. 

Die Verpachtung des Berliner Rathskellers vom 1. October 
dieſes Jahres ab auf weitere ſechs Jahre wird die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſchon in ihrer nächſten Sitzung beſchäftigen. Zu dem vom 
Magiſtrat herbeigeführten öffentlichen Ausſchreiben waren im Ganzen 
zehn Angebote eingegangen und die Pachtgebote ſtiegen von 30000 Mark 
bis hinauf zu 55 000 Rark. Der bisherige Pächter Traugott Dümchen 
ging in feinem Gebot über die jetzige Pacht von 30 000 M. nicht hinaus. 
Unter den ſonſtigen Bewerbern befinden ſich der Reſtaurateur Moritz mit 
einem Gebot von 35 000 M., Fiſchhändler Heidepriem mit 42 000 M., der 
Director der Schultheiß⸗Brauerei, Commerzienrath Roeſicke mit 45 000 M., 
der Markthallen⸗Reſtaurateur Heinrich Falkenberg mit 46 000 M. Das 
böchſte Gebot hat der Reſtaurateur Julius Löwe mit 55000 M. abgegeben. 
Der Magiſtrat hat ſich für den Reſtaurateur Falkenberg als Pächter ent⸗ 
ſchieden und erſucht die Stadtverordneten⸗Verſammlung, ſich damit einver⸗ 
ſtanden zu erklären. 


——.— — 
Provinzial- Beitung. 
RR" 1 25. Marz. 
rbeiteradreſſe an den Kaiſer. In einer am Sonntag i 
la ne m. 8 ka? Sohn von Arbeitern — 
erſchl. Eiſenbahn wurde, wie die „Bresl. Morgen⸗Ztg.“ ſchreibt nde 
Adreſſe an den Kaiſer beſchloſſen: nn 
Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter Kaiſer und König! 
„Allergnädigſter Kaifer, König und Herr! i 
Ew. Kaiſerlich Königlichen Majeſtät erlauben ſich die an circa 3000 
Mann zählenden Eiſenbahn⸗Arbeiter der hieſigen Haupt: und Neben⸗ 
werkſtatt, Directionsbezirk Breslau, durch ihr 1 Comité in 
tiefſter Ehrfurcht und allerunterthänigſt den innigſten Dank zu übers 
mitteln 17 den Edelmuth und die Erhabenheit der Geſinnungen, womit 
Allerböchſt derſelbe durch die arbeiterfreundlichen Erlaſſe eine Ver⸗ 
beſſerung der Lage des gedrückten Arbeiterſtandes herbeizuführen wünſcht. 
Möge mit Gottes Hilfe die durch dieſen edelmüthigen Plan zuſammen⸗ 
etrelene Arbeiterſchutz⸗Conferenz die beiten Erfolge zum Wohle der 
rbeiter erzielen. Die Verhältniſſe der Arbeiter ſind ſeit langen Jahren 
zu den Leiſtungen derſelben gegenüber den Verdienſten ganz andere ge⸗ 
worden, ſo daß die Arbeiter in ihren Löhnen im erhält u der 
heutigen Theuerung ſehr geſchmälert worden find. w. alferlich 
Königlichen Majeſtät wagen wir die allerunterthänigfte Bitte auszu⸗ 
ſprechen, auch einen Arbeiter aus unſerem Bezirk in den Staatsrath 
einberufen zu wollen. Derſelbe würde über unſere Lage und Verhält⸗ 
niſſe genauen Bericht erſtatten können. Mit der Verſicherung der 
treueften Ergehenheit aller durch die Unterzeichneten vertretenen Arbeiter 


kiefſter Ehrfurcht Ei. Kafferlich Königlichen Moichtät 
unterthänigſte 


(Unterſchriften). 
Die Adreſſe wurde u. dem Tiſchler Franke in — beifällig aufs 


genommenen Rede begr t. Beſonders hervorgehoben wurde, daß die 
Anregung 1 derſelben in Nabe Mangan: kon 5 — ſei; 
eine Einwirkung von außen gefunden. . 

ſchloß mit einem Hoch auf den „Arbe Pa eee 

* Auguſtaſchule. Nach dem ſoeben veröffentlichten Jabresb 

wirken an der Anſtalt außer dem Director Bohnemann 3 Beate 
5 Lehrer, 8 Lehrerinnen, 1 katholiſcher und 2 füdiſche Religionslehrer. 
Von den 378 Schülerinnen der Anſtalt waren 372 einheimiſch und 6 aus⸗ 
wärtig, 183 evangeliſch, 13 katholiſch und 182 moſaiſch. Der Jahres. 
bericht enthält eine Abhandlung des ordentlichen Lehrers Dr. Eugen 


aufgeführte Schauſpiel einmal in ſeiner Ganzheit von der Bühne herab 
wirken . laſſen — dieſer Gedanke reizte mi. die herrliche Dichtung mit 
ugrundelegung des Jacob Bächtold'ſchen Werkes „Goethe's Götz von 
erlichingen in dreifacher Geſtalt“ für die neue Bühne einzurichten. Um 
aber die hierzu nöthigen 29 Verwandlungen ohne geringſten Verzu 
für das Publikum durchzuführen, und daher auch ſo weit als mögli 

jeden Wechſel der Proſpecte während der Zwiſchenacte zu vermeiden, 
mußten außer erwähnten Neueinrichtungen in den Heinrich⸗Vor⸗ 
ſtellungen weitere Neuerungen geſchaffen werden. Die ungewöhnlich 
roße Anzahl der Verwandlungen machte die Herſtellung einer dritten 
Vorrichtung zum Hängen von Decorationen (Gaſſe) nothwendig, die 
Lautenſchläger unmittelbar vor der Mittelbühne anbrgchte. So Finnen 
nunmehr auch auf der Vorbühne eine Reihe von Scenen mit einem 
Proſpect ſpielen, welcher den n der Handlung verſinnlicht. Nur 
in ſolchen Fällen, wo über den Ort der Handlung auch ohne Proſpect 


ein Zweifel walten kann, ſpielen die Seenen bei geſchloſſener Gardine 
der ittelbühne ohne Proſpect. Eine weitere reg Lauten⸗ 
ſchläger's wurde veranlaßt durch mehrfache Einwände der Kritik 


ga die Haide⸗Scenen in „König Lear“, wo der vordere architektoniſche 
Theil der Bühne für Viele einen ſtörenden daft dla 7 dem landſchaft⸗ 
lichen Hintergrund bildete. Um dieſen Zwieſpalt der Anſchauung aufzu⸗ 
heben, wird in ſolchen Scenen, in welchen der 2 der ganz ober 
halb ſichtbaren Mittelbühne einen landſchaftlichen Charakter #träg ben 


gedeckt werden, ein Vorgang, den der Zuſchauer wahrnimmt, nachdem 
er ſich vollzogen hat. enn dabei die den e Mittelbühne in en 
ommt, werden zugleich die architektoniſchen Seitenwände zwiſchen der hal 
oder ganz ſichtbaren Mittelbühne in Rankenwände verwandelt. Wo jedoch 
ie Scene, fei es auf der halb oder ganz ſichtbaren Mittelbühne, die Form 
der Architektur verlangt, bleibt der architektoniſche en in unver: 
änderter Geſtalt beſtehen. Die ſeeniſche W des „Götz“ gliedert 
ſich demzufolge in nachſtehender Weiſe: 1) Mittelbühne geſchloſſen ohne 
Proſpect, angewendet in vier untergeordneten raſch ſich abſpielenden 
Scenen, bei welchen auch ohne Proſpect über den Schauplatz der Hand⸗ 
lung kein Zweifel herrſchen kann; 2) Mittelbühne geſchloſſen mit Proſpect 
vor derſelben, angewendet in Scenen, wo der Raum der Vorbühne voll⸗ 
kommen genügt, insbeſondere aber in allen Fällen, in welchen die Mittels 
bühne für die folgende Scene in Bezug auf Requiſiten hergerichtet oder 
der ſtabile architektoniſche Vorbau durch den Laubrankenbogen gedeckt 
werden foll; 3) Mittelbühne offen mit Proſpect in der erſten Gaſſe wobei 
die Miltelbühne nur zur Hälfte ſichtbar iſt; 4) Mittelbühne offen mit 
Proſpect in der zweiten Gaſſe, alſo unmittelbar vor dem Ende der Mittel- 
bühne, wo ſich in „König Lear“ die Wandeldecorakion abrollte. Sollte ſich 
die Inſcenirung des „Götz“ in dieſer vielfach veränderten Form der neuen 
Bühne bewähren, dann find mit der Verwirklichang meiner Ideen die 
Wege frei gemacht zu weiteren Unternehmungen. o, hoffe ich, werden 
die Fee ene welche Schinkel und Gense ausgeſtreut, mehr und mehr 
zur Reife kommen. 2 A 

Eine erſtauuliche Nachricht verbreitete dieſer Tage der Kreuznacher 
General a er“. en Lage des Rücktritts des Fürſten Bismarck gab 
die genannte Huang folgendes Extrablatt aus: „Als Zeichen feines uns 
auslöſchlichen Dankes verleiht der Kaiſer dem Fürſten Bismar 
die Kanzlerwürde. Der Herſog von Lauenburg läßt ibm fein 


lebensgroße Bild zugehen“ 


fünf? 


Fleiſ chmann: „Geographiſch⸗hydrographiſche Beſchreibung des Ural⸗ 
gebirges.“ 

e Von der Univerſität. Der „N. Drpt. Ztg.“ zufolge hat Profeſſor 
Dr. W. von Rohland in Dorpat einen Ruf als Profeſſor des Criminal⸗ 
rechts nach Breslau abgelehnt. 

® Sonntag: und Abendſchule für Handwerker. Na dem zehnten 

ahresbericht wirken an der Oberſtufe außer dem Director Dr. Fiedler 
x 16 m 1 Unterſtufe und je in der I. Abtheilung 12, in der 
II. 10, in . 11, in der IV. 10 und in der V. 9 Lehrer. Beſucht 
wurde die Auge im Januar 1890 von 741, die Oberſtufe von 245 
ung Die Prämienvertheilung findet Sonntag, 30. März, Vormit⸗ 
keln 11 Uhr, in der Königl. Ober⸗Realſchule (Lehmdamm 3), die Aus⸗ 
a der Zeichnungen zu Pfingſten in der Turnhalle am Leſſing⸗ 
e att 


* öni 1. Kath. St. Matthias⸗Gymnaſium. An der Anftalt 
ann Ti Er Jahresberichte außer dem Director Dr. Oberdick 
8 Sberlehrer, 10 Gymnaſiallehrer, 4 Hilfslehrer, ein evangeliſcher Reli⸗ 

been, ein Zeichenlehrer 


nslehrer, 3 Probecandidaten, ein ane 
10 an Gefanglehrer. Die lage der Schüler betrug am 
ebruar 598, von denen 315 einheimiſch, 277 auswärtig und 6 Aus⸗ 


lün er, der Confeſſion nach 570 katholiſch, 21 ns und 7 jüdiſch 
waren. Die öffentliche aa findet Freitag, 28. März, die Schluß⸗ 
feier Sonnabend, 29. März, ftatt. Der Jahresbericht enthält eine Abhand⸗ 
lung von Gynmaftallehrer Dr. A. Otto über: „Die geflügelten Worte bei 
den Römern.“ 

nn. Glavierfoirde. Am Sonnabend veranſtaltete das Inſtitut für 
höheres Giant eon Roſalie und Martha van feine alljährliche 
Schüleraufführung im Saale der Geſellſchaft der Freunde. Die einzelnen 
Piecen, von — in ihrer Ausführung beſonders die a- moll Mazurka 
und ein Nocturne von Chopin, ſowie ein Menuet von Paderewsky ge⸗ 
wurden zum Theil Solo, zum Theil auf zwei Clavieren achthändi 

ja Technik ausgeführt und zeugten von dem guten Geſchmac 

er bewährten Methode der Lehrerinnen. Die zahlreich erſchienenen 

15 folgten den einzelnen Vorträgen mit großem Intereſſe und ſpen⸗ 
eten lebhaften Beifall. 


—y Handwerkerverein. Für den jüngſten Vereinsabend war Pre: 
diger Tf a .. einem Vortrage gewonnen 5 in welchem der 
Redner eine Darſtellung der Lebensſchickſale der Jungfrau von Orleans, 
wie ſie uns durch die E überliefert ſind, im Vergleich zu jenem 
Bilde bot, das uns Schiller in ſeiner Tragödie von dieſer Heldin ge⸗ 
eichnet hat. Beninb un und ung Se in au Ausführungen, erwarb 

ch der Vortragen e den wärmſten Dank der Verſammlung, die ſich am 

Schluß des Vortrages von den Plätzen abo — Der nächſte Vereins⸗ 
abend iſt für eine Eizung des Vorſtandes und der Repräſentanten be⸗ 
ſtimmt. 


»Das Warm⸗Brauſebad des Frauenbildungs⸗Vereins, Ka⸗ 
tharinenſtraße 18, deſſen Benutzung bisher in beſchränkter Weiſe für Schul⸗ 
mädchen ftattgefunden hat, an die zu Helen wecke Freikarten vertheilt 
wurden, iſt nunmehr für Frauen und Kinder an den Wochentagen von 
9 bis 7 Uhr geöffnet. Es iſt die Einrichtun gettoffen, dab das Baden 
der Schulmädchen beaufſichtigt wird. Der Pre 15 für ein ſolches warmes 
Brauſebad beträgt nur 10 Pf., wofür Handtuch und Seife gleichfalls zur 
— eliefert wird. — Ein automatiſcher Apparat, den die Ge⸗ 

rüder Stolimere in Köln, wie wir bereits berichteten, für dieſen Zweck 
— * und geſchenkt haben, beſorgt den Verkauf der Badekarten. 


8. Siriübern, 24. März. [Eiſenbahn⸗Unfall. — Actien⸗Unter⸗ 
nehmen. — Beloh nung! Geſtern Nachmittag ereignete ſich auf Sta⸗ 
tion Merzdorf der Schleſiſchen e ein gräßlicher Unglücksfall. 
Auf der genannten Station trifft gegen 4½ Uhr der von Hirſchberg nach 
Glatz fahrende Perſonenzug mit dem von Breslau nach l abge⸗ 
laſſenen Perſonenzug zuſammen, und zwar kommt letzterer eine Minute 
vorher an. Ein tebbändler aus Schönwaldau, Kreis Schönau, verließ, 
trogbem ih ibn, der . zurückzuhalten verſuchte, dieſen Zug und ge⸗ 
rieth unter die Räder des eben einlaufenden zweiten Zuges. Der Zug 
ging dem Unglücklichen über den Rücken, ſo daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. — In Berlin treten heute die Actionäre des Centralhotels und 
bes Hotels „Kaiſerbof“ zu einer Generalconferenz zuſammen, um über die 
Sin 3 neuen großen Surkotelz mit 100. rn in 
„Arn Das bereits eſtehen 
en "Sifenhammer" würde in diefem Faue mit der neuen Anlage 
vereinigt und zu Beamtenwohnungen verwendet werden. Das Hotel ſoll 
ſelbſtverſtändlich mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattet und u. a. 
auch elektriſch beleuchtet werden. — Auf die Ermittelung des Mordes der 
Handelsfrau Stephan in Crummöls bei Greiffenberg iſt ſeitens der Re⸗ 
gierung eine Belohnung von 200 Mark ausgeſetzt worden. Obwohl die 


Mordthat bereits im September v. J. verübt worden iſt, iſt es trotz der 
eifrigſten ace bis jetzt nicht gelungen, den oder die Thäter 
zu entdecken. Ein der Mitwiſſenſchaft verdächtiger Maurer ſitzt ſchon feit 
längerer Zeit im hieſigen Gerichtsgefängniſſe in Unterſuchungshaft. 


— — q — — ů — ——— 


eng ramme. 
Aus Wolff 's kelegraphiſchem Bureau) 

Berlin, 25. März. Zu Ehren des Prinzen von Wales fand 
geſtern bei dem engliſchen Botſchafter ein Souper ſtatt, an welchem 
der Kaiſer, die Kaiſerin und ſämmtliche Botſchafter theilnahmen. Graf 
Herbert Bismarck ſaß neben der Gemahlin Malets. Heute Abend 
giebt die Kaiſerin Friedrich zu Ehren ihres Bruders ein Feſtmahl. 

Berlin, 25. März. Prinz Leopold von Preußen iſt zum Chef 
der 4. Compagnie des 1. Garderegiments zu Fuß ernannt worden. 
— Der Generalſtabschef Graf Walderfee reiſt heut Mittag nach 
Italien ab. 

Berlin, 25. März. Der deutſche Geſandte in Brüſſel, von 
Alvensleben, der für die Leitung des Auswärtigen Amtes in Aus⸗ 
ſicht genommen ſein ſoll, wird, wie verlautet, morgen oder übermorgen 
hier eintreffen. 

Staßfurt, 25. März. Geſtern Abend iſt auf dem Schacht „Neu⸗ 
Staßfurt“ und heute Morgen auf „Ludwig“ ein allgemeiner Strike 
ausgebrochen. Auf beiden ſtaatlichen Schachten wurde die Lohnfrage 
dadurch gelöſt, daß die Arbeiter 40, die Handwerker 60 Pfennig täg⸗ 
lichen Förderungszuſchuß erhalten. Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen. 

Paris, 24. Mär. Kammer. Der Socialiſt Boyer brachte einen 
Antrag ein, worin er die Wahl einer internationalen Commiſſion 
behufs Regelung der Arbeiterfrage und Herbeiführung einer gleich⸗ 
mäßig fortſchreitenden Abrüſtung anregt. 

Paris, 25. März. Die boulangiſtiſchen Blätter publiciren eine 
Depeſche Boulangers an Laifant, in welcher er erklärt, er verlange, 
wie feiner Zeit von Tirard, jetzt von Freyeinet, vor das Appellgericht 
oder einen Kriegsrath geſtellt zu werden; er werde dann unverzüglich 
nach Frankreich zurückkehren. 

Clairvaux, 25. März. Die Gräfin von Paris und die Braut 
des Herzogs von Orleans beſuchten denſelben geſtern Nachmittag im 
Gefängniß. 

Nizza, 25. März. 
hier ein. 

London, 25. März. Die Koͤnigin trat in Begleitung des Prinzen 
und der Prinzeſſin Heinrich von Battenberg die Reiſe nach Aix les 
Bains an. Sie begab ſich in Portsmouth an Bord der Yacht 
„Victoria and Albert“, welche heute früh nach Cherbourg abfegelt. 
Die Königin beabſichtigt, fünf Wochen auf dem Feſtlande zu verweilen. 

Petersburg, 25. März. Der „Ruſſiſche Invalide“ veröffentlicht 
eine vom 26. Februar datirte und vom Kaiſer ſanctionirte Verord⸗ 
nung für die Truppen verwaltung im Felde. 


Die Kronprinzeſſin von Schweden traf geſtern 


Wafferſtands⸗Telegramme. 


Breslau, 24. März, 12 Ubr Mitt. 8 ⸗ — m, 1:B + 1.02 m. 
— 25. März, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 0,86 m. 


e e Ten ee er eee e FETT 
Handels- Zeitung. 


„ Breslauer Saldirungs- Verein. Einreichung der Effeeten - Scontri 
am Freitag, den 28. März 1890, bis 5 Uhr Nachmittag. Vergleichung 
der Differenznoten: Sonnabend, den 29. März er., Vormittag 10½ Uhr 
(an der Börse). Einreichung der Scontri: Sonnabend, den 29. März er., 
bis Abends 6 Uhr. Regulirung: Montag, den 31. März er., Vormittags 
10 Uhr, im Local der Breslauer Discontobank. 


Zuokerbörse. Magdeburg, 25. März. (Orig. -Telegr. d. Bresl. Ztg.) 


io a 1 März. 25. März. 
Rendement Basis Rend. ........... 16.50—16,60 J 16,.35—16, 
2 ee Basis 88 88 por RU 1888159 15 1550 


Nachproducte Basis 75 LA el 11.80 —13.30 11.80 — 13,20 
Brod-Raffnade ll . V 2800—28,25 | 28,00—28,25 
Brod-Raffnade II. —.— “2297 


. %.50— 27.00 
50—%,75 


96,50--27,00 
2550—25,75 


Gem. Raifinade II. 
Gem. Melis 1. 
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N Rohzucker matt, Preise theils nominell. Raff nirte unver- 

ändert. 

Termine: März 12,10, April 12,07½. Schwach. 

Zuokermarkt. Hamburg. 25. März, 10 Uhr 29 Min. Vorm. 

2 egramm von Arnthai & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten dureh 
Mockrauer in Breslau.] März 12,10, Mai 12.22½, Juli —,—, August 

12,50, October-December 12,27 ½. Ruhig. 

Kaffeemarkt. Hamburg, 25. März, 10 Uhr 40 Min. Vormittags 

[Telegramm von Siegmund Robinow 4 Sonn in Hamburg, vertreten durch 

Ludwig Friedländer in Breslau.] März 85¼. Mai 841, Septbr. 813), 

December 77½. — Tendenz: Schwach behauptet. Zufahren von Rio 

16000 Sack, von Santos 3000 Sack. Newyork eröffnete mit 20—25 Points 

Baisse. 


Leipzig, 24. März. Kanmzug- -Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Unser heutiger Terminmarkt verkehrte in 
recht matter Haltung. Bei Eröffnung des Geschäfts wurden noch zeitig 
30 000 Klgr. Juli-October zu 4,95 gehandelt. Käufer zogen sich jedoch 
bei diesem Preise bald zurück und es war in den- späteren Vormittag- 
stunden nicht mehr möglich. etwas dazu zu placiren. Gesammtumsatz 
seit Sonnabend Mittag: 80000 Klgr. Als an der Börse Antwerpen 
gleichfalls matte Tendenz und niedrigere Preise meldete, ermässigten 
Verkäufer ihre Forderungen auf 4,92!/,, und es wurden "während und 
nach der Börse zu diesem Preise folgende Geschäfte perfect: per Juni 
10 000 Klgr., per Juli 10000 Klgr., per August 15000 Kigr., per Sep- 
tember 20 000 Klgr., per October 20000 Klgr. — Bei 4,92½ M. scheint 
man zunächst weiter Käufer zu sein. 


Berlin, 24. März. [Städtischer Centralviehhof.] (Amt- 
licher Bericht der Direction.) Seit vorgestern waren zum Verkauf ge- 
stellt: 4713 Rinder, 9552 Schweine, 1637 Kälber, 14 301 Ham el. Trotz 
geringeren Auftriebs als in der Vorwoche konnten für Rinder wegen 
ungünstiger Fleischmärkte bei zögerndem Verlauf nur die vorigen 
Montagspreise erzielt werden. Der Markt wird auch nicht geräumt. 
I. 56—58 M., II. 47—51 M., III. 42—44 M., IV. 36—40 M. pr. 100 Pfd. 
Fleischgewicht. — Der Schweinehandel gestaltete sich trotz etwas ge- 
besserten 9 ee sehr langsam bei weiter gewichenen Preisen; es 
wurde nich?” ganz ausverkauft. I. 59—60 Mark, ausgesuchte Posten 
darüber; II. 57—58, III. 54—56 M., pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — 
Kälber wurden bei regem Handel und zu vorwöchentlichen Preisen 
geräumt. I. 56—58, feinste Waare auch darüber, II. 44—53 M., III. 34 
bis 42 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. — In Hammeln, obwohl eirca 
5000 Stück weniger angeboten waren, als vorigen Montag und ange- 
messener Export stattfand, zeigte sich sehr flaue Tendenz und blieb 
starker Ueberstand, da die hiesigen Schlächter noch lebenden Vorrath 
hatten und äusserst vorsichtig kauften. I. 45—48, beste Lämmer bis 
52, II. 36—42 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. 

—ck.— Berliner Geflügel- und Wild-Berloht vom 17. bis 24. März, 
Die Umsätze in geschlachtetem Geflügel waren von normaler Aus- 
dehnung, wobei Hühner und fette Enten, zeitweise auch junge Gänse, 
bevorzugte Beachtung vor Putern fanden, die sich bei reichlichen Ein- 
lieferungen trotz billigen Forderungen geschäftlich ausserordentlich 
vernachlässigt zeigten. — Detailpreise pro Stück, je nach Grösse 5 


Güte: Gänse 7—10 M., Hamburger theurer, Enten 2—3,50 M. (pro 1 3 ? 
1 


Kilo 75 Pf. bis 1 M.), Hühner 1—2,40 Mark, Hamburger Kücken 

bis 1,40 M., Kapaun 2,40—3 M., Tauben 50—70 Pf., Perlhühner 2,10 
bis 2.75 Mark, Puter (pro I Ko. 50—75 Pl. * Poularden, hiesige, 4.50 
bis 6.50 Mark, Brüsseler etc. 5—8 Mark. — Wild bot, wie stets bei 
begonnener Schonzeit, eine recht mangelhafte Auswahl dar, hatte aber 
auch nur geringfügiges Bedarfsgcschäft. In der Central-Markthalle er- 
zielten im Grosshandel: Wildschwein 40—60 Pf., Ueberläufer und Frisch- 
linge 65—75 Pf., Rennthierkeule 50—60 Pf., Rennthierrücken 70 bis 
90 Pf. pr. ½ Pest Detailpreise pro Stück je nach Beschaffenheit: 
Fasanenhähne 4—5,50 Mark, Birkhähne 2—2,25 M., Wildenten 1,50—2 
Mark, Secenten 50—60 P., Waldschnepfen 3,50—4,50 M., Schneehühner 
80 Pi. bis 1,10 M. 


Londoner Geldmarkt. In der Lage oder den Aussichten des 
Geldmarktes, schreibt der „Londoner Economist“, ist in verflossener 
Woche keine entschiedene Veränderung eingetreten. Die Discontsätze 
haben sich etwas befestigt, denn die flottirenden Capitalien des offenen 
Marktes sind nicht gross und die Geldgeber zeigen Vorsicht in An- 
betracht der Möglichkeit, dass Anforderungen an den Londoner Markt 
im Zusammenhange mit der Liquidation an der Berliner Börse Ende 
des Monats gestellt werden. Selbst wenn keine solche Anforderungen 
gegen Ende dürften die Sätze möglicherweise fester werden, wie dies 

gen Ende des Quartals zu geschehen pflegt. Aber falls nicht etwas 

n eintritt, sollte der Beginn des Aprils grössere Willigkeit 
bringen, denn es werden alsdann bedeutende 8 durch Divi- 
denden- und andere Zahlungen frei werden, und die Bank von Eng- 
land würde mit ihrer auf nahezu 17%, Millionen angewachsenen Re- 


4 Breslau, 25. März. e T u... 2m dE der Börse.] Die Tendenz der 
Börse bewegte sich in aufsteigender Linie. Die Wahrnehmung, dass 
sich Stücke zum Ultimo auf sämmtlichen Gebieten knapp stellen, ver- 
anlasste die Speculation zu Deckungs- und Meinungskäufen. In 
Folge dessen gingen die Preise überall im Verlaufe nicht unwe- 
sentlich in die Höhe, so dass sich der Schluss bei günstiger Haltung 
zu den höchsten Tagescoursen vollziehen konnte. Neben Montan- 
werthen und österr. Creditactien waren heute auch Rubelnoten an der 
steigenden Richtung betheiligt. Dieselben wurden zu stark anziehen- 
den Coursen in grossen Posten aus dem Markte genommen. Die 
Ausdehnung des Verkehrs blieb indessen durchaus unbefriedigend. 


Per ult. März (Course von 11 bis 1 Uhr): Oesterr. Credit-Actien 


167½ — 168 —½ —¼ bez., Ungar. Goldrente 85¼ —86½ bez., Ungar. 
. % % bes, Vereinigte Königs- u u. Lanrahütte 1. 1455¼ ie 
1455146 881 bez., Donnersmarckhütte 813, — 5-81. bes, 


Oberschles. Fendels Peet 102—1034, —102¾ — 103 bez., Russ, 1880er 
Anleihe 93,20 G d., Orient-Anleihe II 90 4 bez., Russ. Valuta 220¼ 
bis 220— 221½¼ ben., Türken 18 18,05 bez., Egy ter 94% bez. Italiener 
913, — 7), bez., Türk. Loose en Schles. ankverein 124% Br., 
1 R 108 % bez., Breslauer Wechslerbank 106 bez, 


Auswärtige Anfangs-Course, 
(Aus Wolff's Teiegr. Bureau. ö 

Berlin, 25 März. 12 Uhr — Min. Oredit-Actien 168. —. 
hütte —. —. Commandit —, —. Fest. 

Berlin, 25. März, 12 Uhr 25 Mir. Credit-Actien 168.40. Staats- 
bahn 93. 90. Lombarden 51, 70. Italiener 91. 90 Lauranütte 147, 90, 
Rose. Noten 220. 50. 4% Ungar. Goldrente 86. — Orieni-Anieine il 
88. —. Mainzer 20, —. Pisconto-· Commandit 230. 40. Türken 18, 10. 
Türk, Loose 78, 20. Fest. 

Wien, 25. März, 12 Uhr 10 Min. 
Credit-Actien 307, 75. Staatsbahn 219,50. 
191,50. Oesterr. Silberrente =, 


rente —,—. %Droc. ungar. Goldr 1 ? 
Elbethalbahn 215, —. Ruhig. ente 100, 95. dio. Papierrente 97, 90. 


Frankfurt a. M., 25. März. Mittags. Credit-Actien 261, 75, 
Staatsbahn 187, 12. Gälizier —, —, Ungar. Goldrente 86, —. Egypter 


Laura- 


[Privatverkehr.] Oesterr. 
Lombarden 121. 25. Galizier 
Marknoten 58, 65. Oesterr. Gold- 


2 2 Fe Mä 30% Rente 87, 
urls, 25. März. og en 95. Neueste 1 
105. 85. Italiener 92, 30. Staatsbahn 469, —. N 


Eęypter 477, 18. Fest. 
en, 25. Mürz. 


Consols 97, 07. 40 
Ber. II. 64, 28. Jo Russen von 1888 


Egypter 94, 07. Bewölkt. 


osen, 24. März. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide, und Producten - Bericht.] Das Angebot sämmtlicher 
Cerealien blieb am heutigen Wochenmarkte schwach. Preise ohne 
wesentliche Aenderung gegen letzte Werthe, — Laut Ermittelung der 
Markt-Commission wurden per > Kilogramm folgende Preise notirt: 
Weizen 18,90—18,30-—17,00 en 16,20—16,00—15,70 M., Gerste 
17.30—15.00—13,00 M., Hafer 1690166 6015,80 M., Kartoffeln 2,80 
Bis IR, 1 Lupinen (gelbe) 15,0— 14.50 Mark, . (blaue) 15,80 
is 


Cours- O Blatt. |. 


Breslau. 25. März 1880 


Berlin, 25. März. (Amtliche Schluss- | Fest. 
Eisenbann-Stamm-Actien. inländische _ 
Cours vom 24 25. Cours vom 1 25. 
Galiz. Cari-Ludw.ult — — 82 — o. Reichs- Anl. 40, 106 50 106 70 
Gottnardt-Bahn ult. 164 40 165 10] do. ao. 31,0% 101 30,101 40 
Lübeck-Bücnen .... 174 70,174 90 Posener Pfandbr, 40% 101 70 101 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 119 30, 120 —| ao. do. 3½% 98 80 98 70 
Mecklenburger .... 168 — 167 70] Preuss. 40% cons Anl. 105 90105 80 
Mitteimeerbann ult. 106 — 106 50 do. 3½.% dto. 101 60101 50 
Warschau-Wien .ult. 192 — 194 25] do. Pr.-Anl. de 55 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do8½% St.-Schldsch 
Bresiau-Warschan.. 57 20: 57 20 Schl. 3½ 0b fbr. L. A 
Bank-Actier. do. Rentenbriefe.. 103 90:103 90 
Bresi.Discontovank. 108 — 107 70 Eisenbann- Prioritäts- Obligationen. 
do. Wechsiervank. 106 20107 — | Overschi.3/,%/yLit.E. 99 60 99 50 
Deutsche Bank. .... 167 — 168 30 do. 4½0% 1879 101 — 100 90 
Disc.-Command. ult. 229 20 231 10 R.-O.-U. Bahn 40%. 101 — 100 90 
Oest. Cred.-Anst. ult. 167 90 168 50 Ausländische 
Sehles. Bankverein, 124 75 124 0 
industfig- Gesellsonaften. 
Archimedes 
Bismarckhütte ..... 208 — 209 
BochumGusssthl.ult. 182 50 180 
Brei. Bieror. Wiesner — —| — do. 4½% Papierr. 
do. Eisenb. Wagend. 166 90 167 — do. 4½0% Silverr. 
do. Pferdebahn . 140 70 140 70 do. 1860er Loose. 
do. verein. Oelfabr. 90 50 90 70 Poln. 5% Pfandor.. 
Donnersmarekh. ult. 81 50 81 70 do. Liou.-Pfandbr. 
Dortm. Umon St.-Pr. 93 70 95 50 Rum. 50), Staats- Obl. 
Erdmannsdrf. Spinn. 97 20 97 20 do. 60% do. do. 
Fraust. Zuckerfabrik 152 50 152 20 Russ. 1880er Anleihe 
Giesel Cement — — 1127 50 do. 1883er do. 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 162 — 163 10 do. 1889er do. 
Hofm. Waggonfabrik 170 — 168 — do. 41/,B,-Cr.-Pfor. 
Kattowitz. Bergb.-A. 136 70 136 80 do. Orient-Anl. II. 
Kramsta Leinen-ind. Serb. amort. Rente 
Laurahütte Türkische Anleihe. 18 4 18 10 
NobelDyn. Tr.-C. ult. do. i 77 90 78 — 
Obschl. Chamotte-F.— —! do, Tabaks-Actien 118 50/119 — 
do. Eisb.-Bed. 101 50 102 20] Ung. 4% Golädrente 85 80 86 30 
do. _Eisen-ind. 182 — 182 50 de. Pavierrente .. 83 40] 83 30 
do. Portl.- Cem. — SF Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 114 70114 20 Oest. Bankn. 100 Fl. 171 —170 55 
Redenhütte St.-Pr.. 117 — 116 75 Russ. Bankn. 100 SR. 220 70 221 70 
do. Oblig. — —| — — Wechsel, 
schlesischer Cement 157 10156 — Amsterdam 8 P. — 168 50 
do. Dampf.-Comp. — — 119 70 London 1 Lstri. 8 T. 20 36 
do. Feuerversich. 20 2 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.... 
do. 8t.-Pr.. 


Egypter 40 denne 
Italienische Rente 

do. Eisenb.-Oblig. 56 70 
Mexikaner ........ 


Oest. 4% Golärente 


118 70,118 50 
65 80 66 20 


68 10 
82 70! 82 70 


177 — 179 — 
177 25179 — 
22 30] 23 — do. 
93 — 92 — | Warschau 1008R 
Privar-Discont 37/0, 


8 
Wien 100 Fl. 8 
a 
8 


Letzte Course. 
Berlin. 25. März, 3 Uhr 40 Min. [Drin liche Original- -Devesche 
der Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt auf den Rückgang von Bochumer 


Actien. 
Cours vom 24. 25. 

Berl 9 ult. 168 100 -- 
Dise.-Co d. ult. 228 75 230 75 
Oesterr. Credit. .uit, 167 75 168 75 
Laurahütte ult. 146 37146 37 
Warschau-Wien ult. 192 25 193 75 

ener ult. 212 501215 75 
Lübeck- Büchen ult. 175 — 173 87 
Dresdener Bank. ut. 154 — 155 50 
Hiber nia ult. 184 50 187 50 
Dux-Bodenbach..ult. 204 12 206 75 Ungar. Goldrente ult. 85 86 25 
Gelsenkirchen ..ult. 175 — 177 75] Mariend.-Mawkauit. 61 —! 60 50 


Producten-Börse., 

Berlin, 25. März, 12 Unr 25 Minuten. [Anfangs-Course] 
Weizen (gelper) April-Mai 194, 75. Juni-Juli 195 —. Roggen April-Maı 
169, 50. Jubi-Juli 165.50. Rubel April-Mai 67, 70, Septbr.-Oet. 56. 50, 
Spirimms 70er April-Mai 33. 5 ande Septbr. 35, 10. Pewoleum loco 


Cours vom 
Ostpr. Südb.-Act. ult. 
DOrtm. Unionst. Pr. ult. 
Franzosen . . ult. 
Galizier ........ult. 
Italiener........ult. 
Lombarden ult. 
Türkenloose . ult. 
Mainz -1 Ludwigsh. ult. 
Russ. Banknoten ult. 


23. 30. Hafer April-Mai 161. 
Berlin. 25. März. [Schlussbericht] 
Cours vom 24. | 25. Dours vom U. 25. 
Weizen p. 1000 Kg. Rübö! pr. 100 Kgr 
Höher. Schwankend. 
April-Mai....... 194 25196 251 Mürz ........ . . 68 70| 68 60 
Juni-q uli. 194 50 196 251 April-Mai......... 67 70 67 70 
Septbr.-October . 184 25 185 75 Septbr.- -October ... 56 50 56 50 
Roreen p. 1000 Kg. S piftus | 
Belestigt. pr. 10 000 L.-pCt. ö 
April-Mai....... 169 50170 — Ruhig. | 
Juni-Juli........ 167 —|167 75 Loco 2 70 er 34 30 34 10 
Septbr.-October . 155 75156 75] April-Mai . . 70er 34 —| 33 90 
Hafer or. 1000 Kgr Juni-Juli .... 70 er 34 40 34 40 
April-Mai....... 161 75/162 50] August-Septb. 70er 35 20 35 20 
Septbr.-Oetober. .. 144 501145 — Loco. . . .. 50er 54 —| 53 80 
Stettin, 25. März, — Une — Min. 
Cours vom 24. | 2. Cours vom 24. 2. 
Rüböl pr. 100 Kgr. 
Weizen p. 1000 Kg. | Unverändert, 0 
Fest. ' Harz . . ꝗ . 68 — 68 — 
April-Mai ....... 186 50 187 — [ April-Mai......- 68 — 68 — 
Juni- Juli.. 189 — 189 50 Spiritus. 
Roggen p. 1000 Kg. i r. 10000 L- pt. | 
Unverändert, N 0 . 50 er 53 — 33 20 
April- Mai 164 — 164 50] Loco 70 er 34 — 33 50 
Juni-Jah ..... . . 163 50 164 —] April-Mai.... 70er 33 80 33 70 
betroleum loco. 11 90 11 90] Augusi- Sept. 70er 34 90 34 80 


Hamburg, 2%. März, [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.j 1 per März 21¾/ Br., 21½ Gd., per März-April 21% 
Br., 21½ Gd. ril-Mai 22 Br., 213), Gd., per Mai-Juni 220% Bre, 
22 d., per Jam. Jul 22% Br., 22½ Gd., per Juli-August 23½ Br., 
23 Gd., per August- September 23%, Br., ½% Gd., per September 
October 24¼½ Br., 24 Gd. — Tendenz: Flau. 


— — 


Glasgow, 25. März, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 51, 6. 
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offene Markt allmälig niedriger geht. 
sein, zu erwarten, dass die Sätze so tief fallen werden, wie dies im 


sein, ihren Satz aut & pCt. za nalten, wenn aer 
Es würde indess ein Irrthum 


Frühjahr und Frühsommer der letzten Jahre der Fall war. Ein solcher 
Rückgang scheint ausgeschlossen zu sein durch die Thatsache, dass 
die heimische Geldnachfrage in Folge des Aufschwungs des Handels 
und der höheren Arbeitslöhne einen grösseren Umfang annehmen wird, 
sowie auch durch die Gewissheit, dass billiges Geld eine Wieder- 
belebung der Exportnachfrage nach Gold verursacht, welche durch die 
hohen Sätze zurückgehalten wurde 


® Gelsenkirohener Bergwerks-Aotien-Gesellscohaft. Der Bericht 
dber das Geschäftsjahr 1889 hebt hervor, dass erhebliche Neuaufwen- 
dungen für die Ergünzung und Verbesserung des Unternehmens statt- 
gefunden haben und demzufolge auch die Abschreibungen entsprechend 
reichlicher bemessen worden sind. Die Erhöhung des Grundcapitals 
um weitere 6000000 Mark zum Course von 150 pCt. ist zur Aus- 
führung gelangt. Das Agio ist dem gesetzlichen Reservefonds hinzu- 
geliet, welcher in Folge dessen nach einer Zuwendung von 11345 M. 
ie gesetzliche Höhe mit 3600000 Mark erreichte. Daneben besteht 
der besondere Reservefonds von 2185129 Mark zur Deckung ausser- 
ewöhnlicher Verluste und Ausgaben. Die Gesellschaft sei dem seit 
ahren verfolgten Ziele, einer grösseren, Consolidirung der west- 
fälischen Kohlenzechen, um ein Erhebliches näher gekommen. Sie 
hat sich durch die Erwerbung nahezu sämmtlicher Actien des West- 
fälischen Grubenvereins und durch die im neuen Geschäftsjahre 1890 
au! nunmehr 504 Kuxe erweiterte Betheiligung bei der Gewerkschaft 
Monopol einen ausgedehnten Feldesbesitz gesichert und besitzt ein- 
schliesslich des Westfälischen Grubenvereins nunmehr 33 Maximal- 
felder mit 12 Schächten. Der Rohgewinn für 1889 beträgt 4542 090 
Mark, davon resultiren aus der Kohlenförderung 3 937 720 M., Kokerei 
141 351 M., Betheiligung am Westfälischen Grubenverein 84 720 M., 
Bankier- und Effectenzinsen und Sconti 314 188 M. Durch Zurechnung 
des Reservevortrags aus 1888 mit 231 219 M. steigt der Rohgewinn 
auf 4773 309 M. An Ausgaben stehen demselben 2331 149 M. gegen- 
über, darunter für Steuern 282109 M., Knappschafts-Gefälle und Bei- 
träge 323 653 M., allgemeine Unkosten 146 631 M., Zinsen 295 742 M. 
und ln ide 1021021 M. Ferner werden für Schwebende 
Verpflichtungen, Bergschäden etc. 287 956 M. in Reserve gestellt, so 
dass 2154203 M. verfügbar bleiben. Es sollen hieraus 2100000 M. 
als Dividende von 7 pot. gewährt werden. Das Effecten-Conto be- 
trägt 1 542 900 M., meist in 3½ procentigen Pfandbriefen. Das Conto 
—. 5 Betheiligung bei anderen Bergwerken“ umfasst 8 472 000 M. 
ctien des Westfälischen Grubenvereins und 477 Kuxe der Gewerk- 
schaft Monopol. Die Jahresförderung betrug auf Zeche Rhein, Elbe 
und Alma 905475 Tonnen (70411 weniger als 1888), Zeche Stein und 
Hardenberg 440 072 Tonnen (27 479 mehr) und Zeche Erin 417 304 To. 
(25 117 Kenigen) Die Arbeitsleistung pro Schicht betrug 1284 To. 
gegen 1453 im Vorjahre, 


* Türkisohe Währung. Der „Voss. Ztg.“ wird geschrieben: Wie 
aus sonst gut unterrichteter Quelle gemeldet wird, hat sich das unter 
dem Vorsitz des türkischen Finanzministers Agop Pascha zusammen- 
getretene Comité zur Berathung der Währungsfrage nach langer Er- 
örterung für die allmälige Herabsetzung des officiellen Courses der im 
Gebiet des türkischen Reiches umlaufenden Theresienthaler und für 
das Verbot jeder ferneren Einfuhr dieser Münzgattung ausgesprochen. 
Die vorhandenen sollen überdies allmälig seitens des Schatzamıs gegen 
Umwechselung in Goldmedjidjes (& 100 Piaster) aus dem Verkehr 
zurückgezogen werden. Man hofft auf diese Weise den Courswerth 
des Goldmedjidj& wieder auf seine normale Höhe von 22,79 Fres. zu 
heben. Die kleinen im Umlauf befindlichen Silberscheidemünzen 
(Altiliks gleich 1,11 Fres. und Beschliks = 0,44 Fres.) sollen sämmt- 
lich ausser Cours gesetzt und aus dem Verkehr gezogen werden; an 
ihre Stelle soller die neuen Bronzemünzen treten, deren Ausprägung 
auf eigenes Risiko die Banque Ottomane übernehmen würde unter der 
Verpflichtung, dieselben an ihren Kassen jeder Zeit gegen Gold ein- 
zulösen. Die Hälfte der durch diese Währungsreform entstehenden 
Kosten soll von der Regierung, 20 pCt. von der türkischen Staats- 
schuldenverwaltung, 15 pCt. von der Tabakregie und die restlichen 
15 pCt. von der Banque Ottomane getragen werden. 


* Stand der Wintersaaten in Sohlesien. Der „Landwirth“ setzt 
seine Feld- und Wirthschaftsberichte wie nachstehend fort: Kr. Görlitz. 
Nachdem der Frühling eingezogen zu sein scheint, lässt sich eine Ueber- 
sicht über den Stand der Saaten geben. Winterroggen ist mit der 


Ausnahme des spät gesäeten recht gut durch den Winter gekommen, 
steht gut bestockt und kräftig, sowohl auf den schweren wie leichten 
Böden, ebensolches ist von Weizen zu sagen. Dagegen zeigen die 
spät gesäeten Saaten in Roggen und Weizen Lücken, welche wohl 
durch zu nasse Einsaat entstanden sind, von Schnee und Frost haben 
diese Früchte nicht gelitten. 


Diese Wahrnehmungen erstrecken sich 


auf den Görlitzer und Rothenburger Kreis, sowie das östliche Sachsen 


1 2 
(Königreich). Winternässe ist nicht viel im Acker, so dass mit den & m b ff 9 
Arbeiten theilweise begonnen werden konnte. ö nor 1 1 ® 


Die Kleesaaten stehen 


ſtra 
recht gut. — Kr. Guhrau. Roggen und Weizen sind gut durch den | IE” 1 1 
Winter gekommen und sehen sche vielversprechend aus." "Ueber Rap Bu Täglich Neuheiten Fr 


ist noch nichts zu sagen. Der Acker ist vollständig trocken zum Be- 
stellen, und ist auch mit Erbsensaat schon begonnen. Strohma ngelist 
sehr gross, in Folge dessen der Dünger auch überall fehlt. Kartoffeln 
halten sich schlecht. Vieh ist gut durchgewintert und hat hohe Preise. 
besonders junge Zugochsen. — Kr. Wohlau. Der Stand der Saaten ist 
zur Zeit ein normaler. Die überaus günstige Witterung regt die Vegeta- 
tion seit einigen Tagen besonders an, nur undrainirte kalte Böden sind 
im Rückstande, doch zeigt sich nirgends, dass der lange oflene Frost 
schädigend gewirkt hat. Die Frühjahrsbestellung ist in vollem Gange 
und hier und da beginnt man mit der Hafersaat. Die überaus grosse 
Befürchtung, dass die Rauhfuttervorräthe nicht ausreichen könnten, 
hat sich nicht bestätigt, da ein rechtzeitiges Sparen noch ausreichende 
Bestände fast überall gesichert hat. Raps fängt an die ersten Triebe 
zu zeigen. Klee dürfte wider Erwarten gut stehen. — Kr. Löwen- 
beirg. Weizen, Roggen, Raps, sowie Klee haben zum grössten Theil 
den Winter gut überstanden und zeigen einen längere Jahre nicht ge- 
sehenen guten Stand. — Der Gesundheits- wie Nährzustand des Viehes 
ist ein normaler; Maul- und Klauenseuche ist nur an wenigen Orten 
und nur in kleinen Viehställen aufgetreten. Die Düngerproduction 
steht in Folge Strohmangels gegen andere Jahre bedeutend zurück. 
Mit der Frühjahrsbestellung ist überall begonnen. Bei der zeitigen 
Einsaat und der günstigen Vegetation darf man wohl eine reichlichere 
Ernte als im vorigen Jahre erhoffen. 


Ausweise, 

Berlin, 25. März. [Wochen-Uebersicht 

Reichsbank vom 22. März.] 
Activa 

1) Metallbestand (der Bestand an 

coursfähigem deutschen Gelde 

u. an Gold in Barren oder aus- 

länd. Münzen) das Pfund fein 


der Deutschen 


zu 1392 Mark berechnet... 839364000 M. + 5845000 M. 
2) Bestand an Reichs-Kassen- 
Denn 02 er nn Aalen 2208500 ＋ 483000 = 
3) Bestand an Noten and. Banken 5446000 = — 1999000 = 
4 Bestand an Wechseln 511 435 000 - ＋ 22 086 000 = 
5) Bestand anLombardforderungen 77616000 = ＋ 3714000 = 
6) Bestand an Effecten 334000 = -+ 700 000 
7 Bestand an sonstigen Activren. 4108900 = — 556000 s 
Passiva, 
8) Grundcapital ........ l 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reserve fonds 25 935 000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten. 897 263 000 = + 535000 s 
11) die sonstigen täglich fälligen j 
Verbindlichkeiten 450 577 00 - ＋ 24658000 s 
12) die sonstigen Passiva 1404000 = — 218000 = 


Wien, 25. Mürz. [Wochenausweis der österreichisch-un- 


arischen Bank vom 23. März. % 


E ra rin ee 393 000 000 Fl. + 681 000 Fl 
Metallschatz in Silber in RER er 241 30000 = — 190 000 = 
Metallschatz in Gold ER N — 2 — P 
In Gold zahlb. Wechsel............ — z — z 
Portefeuillle NETTER 136 800000 = ＋ 1310000 = 
Dh 8 . . 21 800 000 s — 1137000 = 
Hypotheken-Darlehne 7 112100000 = + 87000 = 
Pfandbriefe in Umlauf ........». »... 106 700000 = 303 000 
Steuerfreie Banknotenreserve ....... 55100000 = — 1700000 = 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 15. März. 


Se ar * 2 Berlin. Hrn. Landrath Dr Kruſe, 
Familiennachrichten.] Aang West 
Verlobt: Fräul. Dora Schiller, Geſtorben: Verw. Frau Major 


Seiffersdorf, mit Herrn Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Franz Neubanr, Berlin. 
reiin Dorothee von Seherr⸗ 
hoß mit Hrn. Hauptmann und 
Comp. » Chef Hermann Frhrn. 
Röder⸗von Diersburg, Glatz. 
Geboren: Eine Tochter: Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Baumſtr. Robert Platz, 


Emilie v. Leithold, geb. Heinlé, 
Berlin. Herr Hauptm. u. Comp. ⸗ 
8 Ir Be Wupper SR 
„ aha 
Ober ⸗Steuer⸗ a . B. 
Chr. Wiedemeyer, Sommerfeld. 
Frau Landrichter Margarethe 
Weiſſer, geb. Vogel, Liſſa i. P. 


2 i. grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 
Gerahmte Bilderssse® empf. d. Kunsthandlung von 
i Theodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 


Amtliche Course. 
Deutsche Fonds. 


vorig. Cours. heutiger Cours. 


Gourszettel der Breslauer Börse vom 25. März 1890. 


(Course von 11—123/, 
Deutsche Eisenbahn-Priort 
zum Bezug von preussischen 3½% Consols 


Uhr.) Tendenz: Wesentlich gebessert. 


* 


Kragen Speditions⸗ und Verladungsgeſchäft. 
125 EEC 
17 * 
aubingen en Flusshechte 30 PL, 
Zrieot-Taillenu.Blonfen3— om. 4247] Schönste, frische 
Taillentüch. u.Reifeplaids2-ı0m.| Tafelzander (in jeder 40 
Handichuhe 50 Pf. bis 2 M. Grösse) 90 
Unterröcke in aparteſten Deſſins[Maränen e 60 * 


2-10 Mark. 
Damen: u. Kinderſchürzen, 
in 200 Deſſins. 


Wilhelm Prager, 
Ning 18. 


ſowie Kleidchen 


heute ab 
traße 49, 


Perl. 


[3841] 


Paul 


jedrich⸗Carlſtr. 
Albert Jung 


Schellfisch 


Mein Comptofr befindet ſich von 
nicht mehr Sriedr 


ſondern [418 


35 ” 
Neugebauer, 


Breslau, Ohlauerstr. 46. 


Japan u. China⸗Waaren 


in großartiger Auswahl, für Gele 
geeignet, empfehlen (Tel. 777) 


& 00. — 


lau, Albrechtsſtraße 17. 


.‚Astel 


nd Sy wa m 


enheitsgeſchenke beſonders 
genheitsgeſch 5880 


Thee⸗ Handlung, 


Wir empfehlen unſer reichhaltiges Lager in gut gepflegten und 


preiswerthen öſterlich 


en 


Angar⸗, Rhein- u. Pordeaux⸗Weinen, 
ſowie Zwetſchgen⸗ Branntwein. 


Einzel⸗Verkauf auch in Flaſchen. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Referenz: Se. Ehrwürden — —— Dr. Rosenthal 


hierſel [3406] 
G. Blumenthal & Co., Wein⸗Großhandlung, 
Ning 19 (Immerwahr'ſches Haus). 


Augekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, 
Oblauerſtr. 10/11. 


Fernſprechſtelle Nr. 201. Steinitz 


„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 
Fernſprechſtelle 688, 


Marſchall von St. Paul, Fr. Ing. Nicholſon n. Fam. 


Sr. Durchl. Prinz zu 
Gem., Mellendorf. 
Rgbſ., Fiſchbach i. Schl, 

Frau Rgbſn. von Hanke, 

Kunzdorf. 

Prof. Barth, Hof ⸗Pianiſt, 

Berlin. 

Fr. Commerz.⸗R., Schneider, 
Hausdorf. 

Bartenftein, Dom.-Pächter, 


n. Sohn, Cammerau. 
Steenebrügge, Kfm., Aachen. 
Websky, Rgbſ., Jeſchütz. 
Blumenthal, Kfm., Freiſtadt. 
Dr. Heintz, Dir., n. Gem., 

Ber: +. Saatau. 
Pattym, Kfm.. Bruxelles. 
David, Kfm., Köln. 

Frau Fitzner n. Tochter, 
Laurahuͤtte. 
Sobtzick, Fabrikant, Ratibor. 
Werner, Kfm., Pforzheim. 
Sentker, Director, n. Gem., 
Myslowitz. 


täts-Obligationen Ung.Gold-Rente'41/,] 99,50 G 99.60 6 Oest. W. 
de. Pad -Rente 5 82.75 ebzG 3.40 B 


Schultze, Kfm., Berlin. 
Borwig, Kfm., Hamburg. 


Heinemann, Kfm., Bielefeld. 


Fritzſche, Kfm., Bonn. 
Becker, Kfm., Pforzheim. 
Nickel, Kfm., Stuttgart. 
Jahn, Kfm., Berlin. 
Rösner, Kfm. Nürnberg. 
Zelger, Kfm., Cognac. 


Hötel du Nord. 
Neue Taſchenſtraße 18. 
ue 499. 


enfprechftelle 499. 
Oraf von Ghomeutowskt, 
Dresden. 
v. Bülow, Gutsbeſ., Poſen. 
Weggl. Bergwerks Director, 

Waldenburg. 
Schölgel, Hptm. u. Rtgtsb., 


Rent. 


Nuſchkowitz. 


Jaylor n. Gem. Newyork. 


Brauerei beſitzer. 
n. Fam. Gr.⸗Strehlitz. 
Schoͤnaich⸗Carolath nebſt Fr. Rechtsanwalt Groger. 
Schweidniz. 
„ Budapeſt. 
Kattowitz. 


Hotop, Kfm., Berlin. 
Berthold, Commerzienrath, 
Leipzig. 
Borfig, Stud., Berlin. 
Frau Dir. Reiff, Berlin. 
7 Kfm., Berlin. 
r. Berger, Elſenb. Beamt., 


v. Schober, Eiſenb.⸗Beamt., 

Budapeſt. 

Hötel z. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 

Fernſprechanſchluß Nr. 920. 

Bojanowski, Barnifon-Aubdt- 

teur, Köln. 

Bouch &, Pharmazeut, Ullera⸗ 

dorf. 

Eiſenſchmidt, Kfm. Konitz. 


Hoffmann, Kfm. Bremen, - 


Kuttner, Kfm., Pleſchen. 
Schopka, Kfm. Bopanowig. 
Kaposzinski. Beamter, nebſt 
Frau, Gzenftochau. 
Sziezowski, Beamter, nebſt 
Frau. Czenſtochau 


Ausländisches Papiergeld. 


voriger Cours, 


100 Fl. . . 170,70 bz 


Russ. Bankn. 100 SR 220.65 bz 


Heutiger Cours. 
170.80 bz 
220,90 dzB 


Jresl.Stdt.-Anl [4 — 101,45 bz (laufende Zinsen bis 1./4. 1890). 17 
"es. do. 3½ — 75 vor ig. Cours. heutig. Cours] Börsen-Zinsen 4 Oo ne angegeben 5 
D. Reichs 3 0 1 B 1 . — 2 8 E ee hai 3 Dividenden 1888. 1889. vorig. Cours. 15285 Cours. 
do. 0. 101,40 B 2 ier 756 Bresl. D b. 6%½ 7 10850 B 1108,50 B 
Liegn. Sxd-An 5 5 3) dto. dto. v. 76. 4 101% 0 10100 6 80, Weser 0 109 80 b Breslau, 25. März. Preise der bereallen. 
Pres. cons. Anl./4 [10686,05 ba 106.00 8 ( 08.Eis.-Pr. Lit. FIA |101,00 G 101,00 6 D. Reicheb. ) 5¼% 7 — — Festsetzungen der städtischen kb ng reg 
do. do. 3½ 101,40 bz 101,60 bzB . (laufende Zinsen bis 1./7. 1890.) Oesterr. Credit 9 ½6 0% — 3 gute mittlere gering. Waar. 
do,Btaate-Anl.|6 8 N 2008 Eisd. Pr. L. H,, Hen g 101.90 8 Schles. Bankver 7 8 124% B 12450 5 per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst niedr. 
do. Schuldsch.3½ 99,00 8 2 99,00 & af dto. dto. v. Dich 101,00 6 101,00 G ao. Boaerered.\6 |6 122 25 B 122.00 B IEIETFFTET 
rss. Pr.-Anl. 55 ½] — | R.. E. Fr. S. Ir 1101,00 G 1101,00 6 *) Börsenzinsen 4½ Procent Weizen, weiss 1 181801 18.6018; 2011780117 110 1600 
C isonbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. e Weizen, gelb .... | 18:70] 1814011810117 71104860 
ee er a >. ne u. 520 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegebene] Archimedes. 10 — | — BZ 182 17130 080 5 5 4 — 1 5 
5 er 8 370 . — — 99.25 bzG Dividenden, 1888.1889. ET a B 18080 16 401620 — e 
. 11 9.25 b2G Br. Wech. St. P. 0 22, — | — 1 — ad e Bee * 176 4 rl 4 
do. Lit. B. 3½ 98,25 bz 90.25 C. Lud 5 1 1705011650161 —J50 
do. alt. 4 1101,00 B 100,50 G Be 2 e ar Festsetzungen der Handelskammer-Commission 
do. Lit. A. 4 10100 B 100,56 6 Tab Ri | BET 2 do. Sor. A.: 0/0 12000 B „ [130,00 B feine mittlere ord. Waare. 
d 4 101.00 B 100,50 6 Lübeck-Büchen.| 7½ — | — _ Fr do. Strassenb 7 | 6 140.00 b S |149,00ebB8 a ER — — 
4. I 6,877 2 Mainz Ludwgsh.| 4½ | — 11950 @ 119/75 @ do Wageno.-G| 9 | 1% 1167.00026:3 1167.00 0 8 1 4 7 rg‘ 
bis9 u.1—54 10100 B 100,50 0 Marienb. -Miwk.| 3 | — | — = Donnersmrekh. | 3 | 4 1,4060425 81 & 1,651, Raps 28 |] 26 | — 12450 
dose B>%. ln Be Oest.-franz. Stb.| 3,70] — | — 8 Erdmned. A.-G. 6 ¼6(6%½ — al > Winterrübsen . 27 | 62] 26 | — 4 40 
do. Posener 4 101,50 ba 101,50 bad =) Börsenzinsen 5 Procent. 8 — Frankf. Güt.-Eis| 4½ — | — Ab: Sommerrüosen ..I— | — | — | -1-|- 
do do. 131 99.15 B 99,00 bzB Ausländische Fonds und Prioritäten. Fraust, Zuckerf.|18 ie — 8 = Dotter 1 
Centrallandsch. 3½ 3 — Dar 94,50 B 94,25 8 en 7 — We 10 N 5 3 ra 21 | 75] 20 50 | 18 | 25 
„Schl. 3,10 0 103,70 8 riechisch. Anl. 5 — — OS. Eisenb.-Bd.] 5½½ — 103, 2.1020 2 anis aa - )—-1-1-1-1|>- 
re en 1 5 = do. cons. Goldr. (4. — — do. Eis. Ind. A.- 0% — | 14 | — Se | 
do. Posener 4 — — do. Monop.-Aul.4 | — — ao. Portl.-Cem. 1010 112650 B 12, 3 [ MWresinu, 25. März. [Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
Schl. Pr.-Hilisk./4 | — = Italien. Rente. 5 | 91.50 G 91.75 bz& Oppeln. Cement| 6 7 11550 6 11550 B Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 20,50 — 30,00 M. — 
1 3 99.00 99,15 B 1 u — 57,00 G Schles, Ge ai 19 — 7 11900 8 r 75 es n . bis 
a rak. - 4 erschl. * — do. P o. 2 ei * 27,00 Dame en- 30 g in 4 = ae en: 
do. Prior.-Act.( 4“ — 2 do. Feuervers. 3 1¼ 28 ½ p. St. 2060 Bip.St. 2060 Ba) inländisches Fabrikat 9.60 —10.00 M. b) ausländisches Fabri- 
In- ee: Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat.] en, ons Anl 6 9550 B 9500 0 E 6 hs 5 — 5 940.930 M. — Roggenmehl, feig, per Brutto 100 kg 
een 2 ze Oest.Gold-Rentel& | 9340 B 93:0 B do. Holz-ind.]| 9 | — | — — incl. Sack 25.75 —26.25 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
Schl. Bo OR 3½ 98.00 B 98.10 B do. Pap.-R. E/A. 1½ — ee do. Immobilien) 6 | 6%,111750 B [117,00 0 fin Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 11,00—11,40 M., 
a0. 8 31% 98.00 B 98.10 B do. do. MN. 4¼ — — do. Lebensvers.] 4 | — |p.St — b. St — b. ausländisches Fabrikat 10,20 — 10.60 M. 
do. do. 4 101,25 B 101.00 bz kl.: do. do. M/S. | — — do. Leinenind. .| 7%) — 1405 8 1050 0 Breslau, 25. März. [Amtlicher Producten-Börsen- 
do. rz. & 1104½ 11000 0 110.5 bz do. Silb K 04% 73,85 B 73.7584,00 bz | do. Cem. Grosch 18¼ 14½ — = Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
0. Tz. 8 “12 810 8 310 B do. do. A/0.]4%½% — — do. Zinkh.- Act.] 9 — 180.00 bz 1178,00 B Centner, abgelaufene Kündigungsscheine. —, er 
en er x . 2 do. do, een | — 118000 bs 13500 B Na 175,00 Br., April-Mai 175,00 Be, Mal- Jun 177,00 Br., 
— oln, Pfandbr.. 5 iles.(V.ch.Fab)| 7 8 113 i-Juli 3 
do. do. Ser J % | — — re 5% — (14 50 b2 1146,50 f . 1 1000 Kil kündigt — tr, per März 
Den 0516 = do. Lig.-Pfdb.# | 61,10 G 61,00.B Ver. Oelfabrik.| 54] — | 91.00 . 025 @ [65,00 Br., April Mat 10500 Hr., Juli-August 151,00 Br. 
Henckel'sche un $ 40 Ban. 2 5 ei 1 Wechsel-Course vom 24. März. Rüböl (per 100 Kilogr.) —, gekündigt — Centner 
Partial -Obligat.|# = - Spar Y+ = rd. 100 Fl. 2½ 8 T. 168.85 B loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm „ per Märs 
Serda hin do. do. kleinel— | 97,65 bz 97,50 8 Amsterd. 2½8 T. 168. t 
Faure if, — do. dera 110800 8 9340 B ont l.8i n % T 20305 b. rien (per 100 Liter 2 100%) excl. 50 u. 20 Mark 
rn \ 9 2 0 5 iritus (per 8 
58 Bi 5.601% —. r e e W 32 292 B D — gekündigt — Liter abgelaufene 
T.-Winckl. Obl.|4 101,00 B 3 = Paris 100 Fres. 3 8 T. 8075 bs Kündigungsscheine —, per Mars 50 er 52,20 Gd, 70er 
v. Rheigbaben- e d do. 2 2 M — 32,60 Gd., April-Mai 70er 32,70 Gd. 
do. elde 11 | 68,00 @ 68,10 & Petersb. 100 CR. 5½ 03 W. Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
— Berb. Goldrenteö | — — . * 2 a für d ß 
ioungs-Prelse für den 26. März: 
Deutsche Eisenhahn-Prloritäts-Obligattonen, | Türk. Anl.conv.1 | 18.00 B 18,00 G Warsch. l 71820,10 8 Roggen 195.00, Hafer 105,00, Rabe 71,00 Mark. 
3 — d Fr.-Loosel fr | 78.00 & 79.00 bad Wien 100 Fl. 4 |8 T. 170,40 = ggen 1758,00, 5005 ’ 
berg MS 99 e ee =" ee do do. 4 s M. 169,50 8 Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
Barsch. 2 55 5. 30% a 10 . S Bank Discont 4 pet N Ambard Zinsfuss 5 pCt. für den 25. hürz: 50er 52,2), 70er 32,60 Mk. 
arsch. Zweigb.3½ 6 — = . do. — — 8 = 


Y — — ſ— — ſ— — — — re 
Verantwortlich: Für d. politischen u. allgemeinen Theil: 3, Beokles; T d. Feuilleton: Karl Volirath; f d. Inseratenthell: O. Meltzor; sümmdlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Broslen. 
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